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Das Hauptamt für Erzieher und der Nationalſozialiſtiſche Lehrerbund widmen ihrem 


verſtorbenen Reichsamtsleiter folgenden Nachruf: 


Tiefſte Trauer erfüllt alle deutſchen Erzieher und Erzieherinnen, die, im Nationalſozialiſtiſchen 
Lehrerbund geeint, den [o id und allzu frühen Tod ihres unerfeglichen Leiters 


Dans Schemm 


beklagen. Sein Wille und feine Tatkraft ſchufen die große deutſche Erziehergemeinſchaſt, 
die ſeit Peſtalozzis und Fichtes Zeiten als Sehnſucht in den Herzen der Erzieher aller 
deutſchen Schulzweige glühte. 


Als ragendes Symbol dieſer Gemeinfhaft erftand aus feiner Ider heraus das Haus 
der Deutſchen Erziehung in Bayreuth, der Stadt Wagners und Chamberlains, der Bahn⸗ 
brecher für den Weg ins Dritte Reich! In der gothiſch gerichteten Weihehalle dieſes feines 


Lieblingswerkes wird Hans Schemm aufgebahrt werden, 


Hans Schemms Größe im Denken, ſeine unerſchütterliche Kameraoͤſchaftstreue zu feinen 
Berufsgenoffen, feine Wärme des Herzens für Deutſchlanoͤs Jugend charakteriſieren ihn 
als den geborenen deutſchen Erzieher. Hans Schemm iſt tot! Sein Geiſt lebt in ſeinen 
Werken und Taten und verpflichtet alle deutſchen Erzieher zu treuer Nachfolge. 


Mar Kolb 


Hauptftellenleiter im Hauptamt für Erzieher, 
Reichsgeſchäſtsführer des IS. = Lehrerbundes. 
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Tief erſchüttert fteht die oͤeutſche Erzieherſchaft an der Totenbahre ihres Reichsamtsleiters, den 
ein tragiſches Geſchick jäh aus ihrer Mitte geriſſen hat. Stets einfag- und opferbereit, von 
reinſtem Idealismus beſeelt, ſtand ſein ſchaffensfrohes, tatkräftiges Leben im Dienſte des Führers. 
Ohne Rüstficht auf feine Befundheit, in Tagen und Nächten raſtlos ſchaffend, trug er in heroiſchem 
Kampfe die Fahne des Nationalſozialismus fieghaft oͤurch alle Gaue der deutſchen Erzieher, erfüllt 
von begeisterter Hingebung und unverſiegbarer Liebe zu Führer und Bewegung, volk und vaterland. 
Voll Dankbarkeit ſchauen wir auf ſein großes Werk, den einheitlichen deutſchen Erzieherſtand, und 
ehren in ihm den treuen Kämpfer, den edlen Menſchen und großen Erzieher der deutſchen Jugend. 
Sein Geiſt wird in uns weiterleben. ; 


Nationalſozialiſtiſcher Lehrerbund ^ Gau Oſtpreußen 


Raat, Gauamtsleiter. 
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Beileidstelegramme für Hans Schemm 


Der Führer: 
Der Führer ſandte auf die Nachricht vom Tode des Gaulei— 
ters Staatsminiſter Schemm folgendes Telegramm an Frau Staats— 
minifter Schemm⸗Bayreuth: ö ö 
„Auf das tiefſte erſchüttert über das Unglück meines alten 
treuen Parteigenoſſen und Mitkämpfers ſpreche ich Ihnen mein 
bewegtes Beileid aus. Adolf Hitler.“ 


Reichsminiſter Dr. Frick: 

Der Reichs- und Preußiſche Miniſter des Innern Dr. Frick 
hat an die Witwe des verunglückten Miniſters Schemm in Bayreuth 
folgendes Telegramm gerichtet: „Der tragiſche Tod Ihres verehr— 
ten Gatten, unſeres alten, bewährten Mitkämpfers, hat mich tief 
erſchüttert. Nehmen Sie, bitte, mein herzlichſtes Beileid zu Ihrem 
ſchweren Verluſt entgegen.“ 


Reichsminiſter Dr. Goebbels: | 
Anläßlich des Todes von Gauleiter, Staatsminiſter Schemm, 
ſandte Reichsminiſter Dr. Goebbels an Frau Schemm in Bayreuth 
nachſtehendes Beileidstelegramm: | 
„Zu bem ſchweren Verluſt, den Sie durch ben fo tragischen 
Tod Ihres Gatten erlitten haben, ſpreche ich Ihnen in tiefer Be- 
wegung mein herzlichſtes und aufrichtigſtes Beileid aus. Hans 
Schemm wird als einer der älteſten Gefolgsleute des Führers in 
unſeren Reihen unvergeſſen bleiben.“ 


Reichsminiſter Ruſt: 
RNeichsminiſter Ruſt richtete an die Reichsleitung bes National» 
ſozialiſtiſchen Lehrerbundes in Bayreuth folgendes Telegramm: 
| „Die deutſche Erzieherſchaft hat mit Hans Schemm einen uner— 
ſetzlichen Vorkämpfer, der Nationalſozialiſtiſche Lehrerbund ſeinen 
Begründer und Führer, wir alle haben einen vorbildlichen Kame— 
raden von ſeltener Lauterkeit und Geſinnung verloren. Ich ſpreche 


der Reichsleitung des Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes meine 


herzlichſte Teilnahme aus in der Hoffnung, daß das Erbe Schemms 
in uns allen ſtets lebendig und wirkſam bleiben möge. 
Ruſt, Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, 
Erziehung und Volksbildung.“ 
Der Reichsminiſter ſprach außerdem dem bayeriſchen Staats— 
miniſterium und Frau Miniſter Schemm mit herzlichen Worten 
ſeine Anteilnahme aus. 


Reichswehrminiſter von Blomberg: 

Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blomberg hat an die 
Witwe bes auf fo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen Mini» 
ſters Schemm folgendes Telegramm gerichtet: 

„Tief erſchüttert von dem tragiſchen Ableben Ihres von mir 
beſonders geſchätzten Gatten übermittle ich Ihnen mein herzlichſtes 
Beileid. An der Vahre dieſes aufrechten Mannes und vorbild— 
lichen Nationalſozialiſten gedenke ich in Schmerz und Dankbarkeit 
ſeiner grozen Verdienſte für die Erneuerung von Volk und Staat.“ 


Der Reichsjugend führer: 

Der Reichsjugendführer ſandte zum Ableben des Gauleiters 
und Staatsminiſters Hans Schemm das nachſtehende Beileidstele- 
gramm an Frau Schemm: 

„Im Namen der deutſchen Jugend ſpreche ich Ihnen erſchüt— 
tert unſere herzliche Teilnahme an Ihrem tiefen Leid aus. Das 
junge Deutſchland wird das Andenken Hans Schemms ſtets in 
hohen Ehren halten. Baldur von Schirach.“ 


Erich Koch zum Tode Schemms: 
Einer der älteſten und treueſten Gefolgsmänner des Führers, 


mein lieber Kamerad und Kampfgefährte Gauleiter Hans 
Schemm, Bayeriſcher Staatsminiſter, ijt von uns gegangen. 
Ein Unfall ſetzte ſeinem unermüdlichen und tatkräftigen Wirken 
für Deutſchlands Erneuerung allzufrüh ein Ziel. Wer wie ich lange 
Jahre Seite an Seite mit ihm kämpfen durfte und Gelegenheit 
hatte, ſeinen unbeugſamen Willen, ſeinen ſtarken, zukunftsfrohen 
Glauben und feine menſchliche Herzensgüte im Ringen um die 
Seele der deutſchen Volksgenoſſen kennenzulernen, kann die tiefe 
Trauer ermeſſen, die uns Nationalſozialiſten erfüllt. 

Sein Leben war Dienſt an der Nation, der er mit ganzem 
Herzen ergeben war. Seine beſondere Sorge galt der Erziehung 
der Jugend zu aufrechten deutſchen Männern und Frauen. Schon 
in der Kampfzeit gelang es ihm, zahlreiche deutſche Menſchen dem 
Nationalſozialismus zu gewinnen, und nach der Machtübernahme 
das große Einigungswerk innerhalb der deutſchen Erzieherſchaft 
zu vollenden, das lange Jahrzehnte Sehnſucht aller derer war, 
denen die Betreuung der Jugend Herzensſache und Lebensaufgabe 
iſt. Das „Haus der deutſchen Erziehung“ in Bayreuth, von ihm 
geſchaffen, ift Symbol dieſer Kampf. und Willensleiſtung. Ihre Be- 
deutung ermißt man, wenn man bedenkt, daß dieſe junge Gene⸗ 
ration berufen iſt, einſt des Führers Werk fortzuſetzen und auszu— 
bauen. a 
Wiederholt hatten wir in Oſtpreußen Gelegenheit, uns an der 
Ueberzeugungskraft ſeiner von tiefem Glauben getragenen Worte 
aufzurichten. In wenigen Wochen wollten wir ihn wieder bei 
uns begrüßen, da er zugeſagt hatte, gelegentlich der großen Pfingſt— 
tagung des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ bei uns 
zu ſprechen. Nun iſt dieſe Hoffnung dahin. 

Voller Trauer, aber auch voller Stolz blicken wir auf dieſen 
Mann, der einer der unſeren war und deſſen Name und Wirken 
auch wir Oſtpreußen immer lebendig erhalten werden. 

Erich Koch, Gauleiter. 


Nachruf der Gauleitung Bayeriſche Oſtmark: 
Geſtern abend ijt Gauleiter und Staatsminiſter Pg. Hans 
Schemm den Folgen eines Flugzeugunfalls erlegen. 

Erſchütternd geht die Kunde durch ganz Deutſchland, denn 
es hat einen ſeiner beſten Söhne verloren, den treuen Mitkämpfer 
Adolf Hitlers und den begnadeten Künder von deutſchem Weſen 
und deutſcher Seele. 

Verwaiſt iſt der Gau Bay 
geweſen und ihm hatte feine g 
befeuernden Weſen lebte der Gau. 
nommen, ſtehen wir erſchüttert an ſeinem 

Sein ganzes Leben war Kampf und verzehrendes Ringen ge- 
weſen. Wir ehren in ihm den heroiſchen Kämpfer, der uns ein 
Vorbild letzter Hingabe war. Wir lieben in ihm über den Tod 
hinaus den großen Menſchen voll frohem, unbezwinglichem Lebens— 
mut und gewinnender Herzlichkeit. Niemand vergißt ſein bejahen— 
des Lächeln, das von gütigem Verſtehen zeugte. 

So geloben wir alle, treu ſein Vermächtnis zu erfüllen, das 
in den Worten erſtarb: 

„Haltet einander die Treue, wie ihr ſie mir gehalten habt. 
Bleibt treu und ſtark in meiner Bayeriſchen Oſtmark um Deutſch⸗ 
lands willen! Bleibt treu unſerem Führer, ſo bin ich mitten 
unter euch!“ 

Schemm iſt tot! 


eriſche Oſtmark; er war ſein Werk 
anze Liebe gegolten. Von ſeinem 
1. Nun, da ihm die Seele go. 
Totenbett. 


Sein Geiſt lebt in uns! 
Gauleitung Bayeriſche Oſtmark 
Ruckdeſchel, ſtellv. Gauleiter. 
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Trauer der Partei um Gauleiter Hans Schemm 


Die T die die Partei um den Tod eines Mannes wie 
e E nur der, der weiß, welche 
Begriffe ſich mit den wenigen kännern verbinden, die bie Gau— 
leifer Adolf Hitlers ſind. "m u 

Es ging einer von denen, die einſt auf einſamen Poſten ſtan— 
den und in zähem Fanatismus unſere Fahne aufzogen über deut— 
ſche Städte und Dörfer, bie bie Kämpfer und Redner und Orga: 
niſatoren waren, die in mühſeliger Arbeit Stück für Stück deut⸗ 
ſchen Landes eroberten, die den Boden ackerten, auf dem heute 
das Reich erwächſt, die die Samen legten, die heute zu Blüte und 
Frucht werden. Es ging einer von denen, die die Vertrauten 
Adolf Hitlers ſind, ihm verbunden durch die tauſendfach bewährte 
Treue in der Vergangenheit und durch die große politiſche Auf— 
gabe in der Gegenwart. | 

Jeder von ihnen iſt eine Perſönlichkeit, gewachſen und ge: 
formt im Kampf um Deutſchland. Wenn einer von dieſen Män⸗ 
nern geht, dann bleibt eine Lücke zurück. 

Auf Peter Gemeinder, der im Winter 1931 ſtarb, folgte nun 
Hans Schemm. Seine Perſönlichkeit brauchen wir hier nicht zu 


umrei’en. Sie bleibt lebendig in ben Volksgenoſſen feines Gaues 
und ſie bleibt lebendig in der deutſchen Lehrerſchaft, die er führte. 
Er war nicht nur ein Mann mit glühendem Herzen und klarem 
Blick für die Kernfragen des nationalen Schickſals, er war auch 
im Führerkorps der Partei eine Perſönlichkeit von beſonderer EN 
deutung. Seine Lebensarbeit in der NSDAP galt nad) dem 
Kampf und der Sorge um feine bayeriſche Oſtmark den Problemen 
der Erziehung der jungen deutſchen Menſchen. Auch hier hat er — 
ſelbſt aus dem Lehrberuf hervorgegangen — nationalſozialiſtiſche 
Pionierarbeit im wahrſten Sinne des Wortes geleiſtet. 


Als Gauleiter hatte er entſcheidungsvollen Anteil an der Ge. 
ſtaltung der deutſchen Gegenwart, dem Neubau der Nation, als 
Führer der deutſchen Lehrerſchaft lebte er kommenden Genera. 
tionen. | 

Im Dank für feine Arbeit um Deutſchland ſenken fid) bie 
Fahnen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die er mit aufrich— 
tete, in Trauer um einen, der den Begriff nationalſozialiſtiſchen 
Führertums gekämpft und gelebt hat. 


ſchwarzer Selbſtbinder zu tragen. 


Der NS⸗Lehrerbund trauert um feinen Reichsamtsleiter 


Für den verſtorbenen Leiter des Hauptamtes für Erzieher und Reichsamtsleiter des N SB wird 
für alle Mitglieder Trauer von 4 Wochen angeordnet. 


An der Uniform iſt Trauerflor, zum Anzug 


Reichsamtsleitung des NSeB. 


Der Gauleiter Opfer eines Flugzeugunfalls 


Eines der Zentren der werktätigen Oſtmark, die alte DBerg- 
werkſtadt Amberg, hat an dieſem ſchönen Vorfrühlingstag, der 
der letzte im Leben Hans Schemms werden ſollte, den Gauleiter 
erwartet zu einer Kundgebung der ſchaffenden Jugend des Gaues. 
Der Adler des Reiches und die Farben der Bewegung prangten 
an der Front der Maſchinenhalle der Luitpoldhütte, vor der die 
Kundgebung ſtattfand. Muſik eröffnet ſie — da ruft uns ein 
Anruf aus Bayreuth an den Fernſprecher. „Der Gauleiter im 
Flugzeug ſchwer verunglückt. Keine Mitteilung vor Ablauf der 
Kundgebung. Sofort nach Bayreuth kommen. 

Auch im Gauſitz ift offiziell noch nichts bekannt. Die amtliche 
Meldung mußte d fudit auf den ärztlichen Befund noch zu- 
rückgehalten werden. Gegen 21 Uhr abends läuft ſie über den 
Nachrichtenfunk der Zeitungen. Sie beſagt, daß der Gauleiter und 
Staatsminiſter Hans Schemm einen ſchweren Flugzeugunfall erlit⸗ 
ten hat. „Das Sportflugzeug des Miniſters iſt am Dienstagnach⸗ 
mittag 17 Uhr auf dem Bayreuther Flugplatz verunglückt. Wäh⸗ 
rend der Pilot mit leichteren Verletzungen davonkam, ſind die Ver⸗ 
letzungen des Gauleiters ernſterer Natur. Die Maſchine, die von 
dem Gaupiloten Michael Schmidt geſteuert wurde, war auf bisher 
ungeklärte Urſache unmittelbar nach dem Start mit einer Trag— 
fläche an den Windſack auf dem Dach der Flugzeughalle geraten. 
Die Tragfläche brach und die Maſchine ſtürzte ab. Der Führer 
und Reichskanzler hat ſofort nach Bekanntwerden der Nachricht 
| Cu bes Telegramm an den Gauleiter Staatsminiſter Hans 

hemm gerichtet: 
den e Ihrem Unfall nehme ich tiefen Anteil und verbinde damit 

o nich, daß Sie möglichſt bald wieder völlig hergeſtellt werden.“ 
S vofeſſor Sauerbruch (Berlin) und Geheimrat König (Würz⸗ 
burg) [mb nach Bayreuth berufen worden. Nach dem ärztlichen 


Befund find die Verletzungen des Gauleiters folgender Art: Ge, 
fährlicher Beckenbruch, komplizierter Unterſchenkelbruch und meh⸗ 
rere Rippenbrüche. Die Blutungen ſind geſtillt, doch macht eine 
innere Schockwirkung den Zuſtand einigermaßen bedenklich. 
Freilich, längſt bevor dieſe amtliche Mitteilung erſchien, hatte 
die Nachricht wie ein Lauffeuer den Gau durcheilt. Der einzige 
Zeuge des Unfalls außer dem Piloten, Gottfried Zink, Fahrer 
und treuer Begleiter des Gauleiters, veranlaßte ſeine ſofortige 
Ueberführung ins Krankenhaus. Stellvertretender Gauleiter Ruck— 
deſchel und die Männer des Gauſtabes eilten ſofort an das ftran- 
kenbett, um Näheres über das Befinden ihres Gauleiters zu er— 
fahren. Regierungspräſident von Holzſchuher kam nach Abſchluß 
der Amberger Kundgebung, um dem Gauleiter perſönlich ſeine An⸗ 
teilnahme zu bekunden. Die Mitarbeiter Hans Schemms waren 


Gait 1 ge 2 
zum Teil im Gauhaus, zum Teil im Krankenhaus anweſend und 


warteten mit fiebernder Ungeduld auf den ärztlichen Befund. 
Au der dem Führer hatte auch Miniſterpräſident Siebert telegra- 
phiſch ‚feine Anteilnahme ausgeſprochen, und der Stellvertreter 
des Führers ließ ſich telefoniſch über das Befinden des Gaulei⸗ 
ters berichten. 

Die Stimmung im Gauhaus um 22 Uhr abends war gedrückt, 
aber nicht hoffnungslos. Ein ſchweres Unglück war geſchehen, aber 
niemand konnte glauben, daß es noch nicht das ſchwerſte war. Aus 
telefoniſchen Anrufen aus dem ganzen Gau war es zu ſpüren: wie 
eine große Familie ſtand der ganze Gau um das Krankenbett ſei— 
nes Gauleiters voll heißer Wünſche für ſeine baldige völlige Ge⸗ 
neſung. Gewohnt, Hans Schwemm nicht anders als frohen Mutes 
und jeden ſeiner Mitarbeiter durch fein eigenes Feuer entzün— 
dend, vor ſich zu ſehen, war jeder, der die Nachricht hörte, der 
ſehnſüchtigen Hoffnung, ihn bald wieder völlig hergeſtellt aufs 
neue am Werk zu ſehen. 


SSS 
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Um 22,38 Uhr ſollte der große Berliner Chirurg Profeſſor 
Sauerbruch auf dem Nürnberger Flugplatz eintreffen. Er mußte 
helfen können! 

Inzwiſchen hatte Ludwig Ruckdeſchel, der treue Mitarbeiter 
Hans Schemms, die alte Mutter des Gauleiters verjtünbigt. Sie, 
die den wunderbaren Aufſtieg der Bewegung und ihres Sohnes 
‚in der Bewegung mit fo jungem Herzen miterlebt hatte, trug 
das Entſetzliche mit wunderbarer Faſſung. Sie hatte die Freude, 
von ihrem Sohne trotz ſeiner Benommenheit erkannt zu werden, 
und ſie ſprach noch mit ihm. Er war ganz ruhig, aber gefaßt 
auf das letzte. „Ich glaube nicht, daß ich das überſtehen werde,“ 
ſagte er noch, aber ganz ohne Bitterkeit. Zwiſchendurch verließ 
ihn das klare Bewußtſein, er phantaſierte, und immer wieder kehr⸗ 
ten auch in den jetzt wirre gewordenen Gedankengängen die 
großen Parolen wieder, die der große politiſche Prediger der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung gelebt und gewirkt hat. So 
ift er ſchließlich als der von der Idee beſeſſene und innerlichſt durch⸗ 
glühte Nationalſozialiſt geſtorben, als der er gelebt hat. Um 
22,40 Uhr, zwei Minuten nach dem Eintreffen Profeſſor Sauer⸗ 
bruchs in Nürnberg, wohin ihn auf perſönliche Veranlaſſung des 
Führers ein Sonderflugzeug gebracht hatte, ſchloß er die Augen 
für immer. Als Geheimrat Sauerbruch um Mitternacht in Bay— 
reuth eintraf, war alle ärztliche Kunſt überflüſſig geworden. 


Noch ſtehen wir dem Furchtbaren zu nahe, um es ganz zu 
faſſen. Noch iſt es nicht an der Zeit, in allen Einzelheiten das 
Werk zu würdigen, deſſen Aufriß Hans Schemm uns hinter— 
läßt. Es iſt billig und weder unmännlich, noch unnationalſoziali— 
ſtiſch, in dieſen Stunden zutiefſt die Trauer zu empfinden, die uns 
alle faſt erdrückt, die wir dem Toten im Leben und in der Arbeit 
haben naheſtehen dürfen. 

Eines aber dürfen wir heute ſchon ſagen, damit es uns den 
Schmerz leichter ertragen laſſe: Hans Schemm iſt kühn geſtorben, 
wie er kühn gelebt hat. Wie oft hat er es geſagt, daß er ſich 
nicht vorſtellen könne, daß der Nationalſozialismus jemals zur 
Ruhe kommen könne. Immer werde er vorwärtsſtreben, immer 
fordern. So hat Hans Schemm auch gelebt. Wir glauben nicht, 
daß er ſelbſt erwartet hat, in den Sielen zu ſterben. Er ſtand als 
politiſcher Soldat Adolf Hitlers im Kampfgelände der Bewegung 
mit dem Bewußtſein, daß dieſer Kampf und dieſe Arbeit jedes 
Opfer, auch das des Lebens, koſtbar macht. 

Und iſt es nicht wie eine wunderbar ſinnbildliche Handlung, 
daß ihn der Tod im Fluge ereilt hat? Daß der Mann, der am 
meiſten von allen Mitſtreitern des Führers das „Hinauf“ und 
„Hinan“ auf das Banner ſeines Lebens geſchrieben hat, fliegend 
geſtorben ijt?! 


Wir wollen es uns und allen, die Hans Schemm geliebt haben 
weil er als Menſch und Führer unſeres Gaues, als politiſcher 
Prediger und Erzieher, als warmherziger und lebensfroher Menſch 
einen ſo ſelbſtverſtändlichen und gern gewährten Anſpruch auf 
unſere Liebe hatte, als Troſt zurufen: Hans Schemm iſt einen 
ſchönen Tod geſtorben, einen Tod, wie er ihn ſich im Grunde ſeines 
Herzens ſelbſt gewünſcht hat. 

Daß er ſo früh zu ihm gekommen iſt, erfüllt uns mit einer 
Trauer, die durch ſolchen Troſt nicht auszulöſchen iſt. Hans Schemm 


ſtand mitten im Werk. Er hat den Gau aufgebaut, den ihm der 


Führer anvertraut hat, und hat ihn ſo geſtaltet, daß er immer 
ſelbſtverſtändlicher in die großen Aufgaben hineinwuchs, die der 
Wille des Führers ben Reichsgauen in Zukunft ſtellen wird. Er 
hat am großen Werk der deutſchen Erziehung gebaut, hat Menſchen 
und Bauſteine zu einer Schöpfung gefügt, die den großen Zug ſei⸗ 
nes Gedankenfluges aufwies und verſprach, nicht nur ſeine Vater⸗ 
ſtadt, die durch Richard Wagner und Chamberlain unſterblich ge⸗ 
worden iſt, ſondern unſeren ganzen Gau zu einem deutſchen Be⸗ 


griff zu machen. Noch iſt vieles Entwurf geblieben und es hat 
nicht an Stimmen gefehlt, denen die Phantaſie verſagt war, am 


Entwurf die künftige Schöpfung abzuleſen. Aber das war ja ge- 
vade die große Freude Hans Schemms, dieſes großzügige Planen 
im Künftigen, dieſes Vorausſehen einer bedeutenden Zukunft, für 
die kein Opfer der Gegenwart groß genug fein kann. 

Von dieſem Werk im Aufbau wird noch vieles zu ſagen ſein. 
Hans Schemms Mitſtreiter und Mitarbeiter ſtehen vor einer Auf⸗ 
gabe, die fie faſt zu erdrücken droht, wenn fie ſich vorſtellen, daß 
ſie dies alles nun leiſten ſollen, ohne ſeine warme Herzlichkeit, 
feine nimmermüde Schaffenskraft hinter fh ‚u wiſſen. Das 
wird für ſie das Schwerſte ſein: daß dieſer wunderbare Zauber 
nicht mehr iſt, den Hans Schemm vor ſeinen Freunden gerade im 
engſten Kreis zu entfalten wußte und mit dem er auch die ſchwie— 
rigſten Hinderniſſe überwand. Ja, Hans Schemm war ein großer 
Zauberer und Verzauberer der Menſchenherzen, die er gefangen⸗ 
zunehmen wußte, — freilich niemals für ſich, immer für die 
Idee und für den Führer, der die Idee verkörpert. 

So begehen wir dieſe Tage der Trauer in dem Bewußtſein: 
Der Verluſt des Menſchen Hans Schemm iſt uns unerſetzlich, die 
Lücke, die ſein Tod in die Führung des Gaues reißt, den er ge— 
ſtaltet hat und der er ſelbſt war, iſt kaum auszufüllen; aber das 
Werk Hans Schemms ſteht im großen Zuſammenhang bes national- 
ſozialiſtiſchen Aufbaus. An ſeinem Grabe dürfen wir den Schwur 
wagen, daß es leben wird! L. A. 


Der „Bayeriſchen Oſtmark“ vom 6. 3. 1935 entnommen. 


Deutſche Ethik Von Staatsminiſter H. Schemm T. 


Wenn man das für ein geſundes Volk und ſein Leben 
immer treffende Beiſpiel des Wachstums einer Pflanze in Anz: 
wendung bringt, ſo läßt ſich die vergangene Periode und die 
gegenwärtige des Nationalſozialismus vergleichen mit dem Wach— 
ſen von Pflanzen, bei welchen die erſteren nur Oberflächenwur— 
zeln ausſenden, die in dem an und für ſich ausgeplünderten Ober— 
flächenboden immer wieder dieſelben dürftigen Nahrungsquellen 
finden und ſomit ein wirkliches Wachstum — eine Entwicklung — 
ein größer, mächtiger, ſtärker und edler werden nicht Wirklichkeit 
werden läßt. 

Unſere Zeit ſendet im Gegenſatz hierzu ihre geiſtigen Wur⸗ 
zeln in die Tiefe, ſucht neue und doch uralte ſchlummernde 
unerſchloſſene Schatzkammern auf, und das Wachstum auf allen 
Lebensgebieten iſt die ſelbſtverſtändliche Schlußfolgerung. Solche 
Gewächſe, die tief wurzeln, leiſten auch gegen Stürme und An⸗ 
fechtungen weitaus erfolgreicheren Widerſtand. Daß mit der 
Oberflächenſchicht das Geiſtesleben der liberaliſtiſchen, parlamen⸗ 
tarifchen, demokratiſchen, materialiſtiſchen, intellektualiſtiſchen und 
egoiſtiſchen Zeit gemeint iſt und mit den Schatzkammern in der Tiefe 
die Begriffe: Raſſe, Ehre, Wehr, Führertum, Gott, Religioſität, 
Univerſum und Kosmus, Ewigkeit gedacht find, braucht nicht wei- 
ter erwähnt zu werden. . 

Entſcheidend bei dieſen Gedanken iſt der Begriff des Wach⸗ 
ſens, der Entwicklung, der Bewegung, des Hinſtrebens auf ein 


iel. Wenn wir die drei Begriffe: Moral, Recht und Ethik 
5 ihrem gegenſeitigen Verhältnis zueinander N ſo leuch⸗ 
tet wohl dem denkenden und fühlenden Menſchen de aß ſowohl 
in dem Begriff Moral wie auch in dem Begriff Rech De ruhende, 
latente, fixierte, ſtarre — nicht bewegte, A = und Got, 
tung zu dem Leben verankert ijt Dynamit, on en Guten 
unter einem ſich nach oben. entwickelnden Sichſelbſtverändern liegt 
allein in dem Begriff Ethik verankert. . kamen die drei 
Begriffe in Kollifion, denn in jedem is nen Begriff liegen ver⸗ 
wandte Seiten zueinander verborgen. Moral und Recht offen ſich 
mit dem Ausdruck Geſetz am leichteſten in Verbindung bringen. 
Geſetze fixiert man, ſchafft hierfür Paragraphen, ſie ſollen das 
Leben regeln, in Ordnung halten — jedoch in gewiſſem Sinne 
immer dasſelbe Leben, denn wenn wir uns ein auf eine höhere 
Ebene näher an ein ethiſches, ſittliches — auch religiöſes Ziel hin⸗ 
gerücktes Leben vorſtellen, jo können unter Umſtänden die erwähn⸗ 
ten Geſetze, das Recht und die Moral ein Leben auf dieſer höhe⸗ 
ren Ebene hemmen und hindern. 

Die Geſetzgebung und Moralgeſtaltung im Laufe der Ge- 
ſchichte bei den verſchiedenen Völkern, die ſich ausſchließlich geſetz⸗ 
lich orientierten, beweiſt die Richtigkeit dieſer Anſchauung. Der 
ethiſche Drang nach Entwicklung war vorhanden: die Geſetze, die 
Moral ebenfalls. Beide kamen in Kolliſion. Nun wurde an dem 
Geſetz gedeutelt, ausgelegt, Dialektiker machten ſich darüber, Para⸗ 
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graphenkünſtler ſchufen Kommentare, dicke Wälzer, und heute iſt 
es noch ſo, daß manche ethiſche Handlung zur beſtehenden fixier⸗ 
ten Moral und dem fixierten Recht in Widerſpruch ſteht. 

Der ganze Nationalſozialismus war dyna⸗ 
miſch bedingte Ethik und wurde in den Kampfjahren 
von vielen Gefebes- und Rechtstheoretikern und auch Moraliniſten 
als unmoraliſch ‚und unrechtlich bezeichnet und bewieſen. Was 
führte den Nationalſozialismus zum Sieg? Einzig und allein 
die Bejahung des Zieles und der Bewegung und des Kampfes 
auf dieſes Ziel hin. Und wenn der Nationalſozialismus heute 
ſelbſt Geſetze ſchafft und in feinem Staat und Volk eine Moral 
herrſcht, fo ſteht doch turmhoch dominierend über dem ſtarren Ge- 
feb, dem jharren Recht und der Moral die Dynamik einer Ethik, 
die die Entwicklung und die Zielſtrebigkeit eines wachſenden Volkes 
auf ein höheres geiſtiges, ſittliches, völkiſches und weltanſchau⸗ 
liches Lebensniveau hinauf bejaht. Rückſichtslos wird der national⸗ 
ſozialiſtiſche Staat Geſetze, Moralanſchauungen und Rechtsbegriffe 


abſervieren, wenn fie fi der gefunden Entwicklung — weil nicht 
niehr paſſend — entgegenjtellen. ; 
- Ein Haffifhes Beiſpiel hat die Weltgeſchichte im Suben- 


tum. Sein auf Materialismus und irdiſchen, beſitznäßigen Ge⸗ 
nuß eingeſtelltes Weſen, das keine großen Ewigkeitsgedanken in 
ſich barg, bewirkte naturgemäß die Ueberzeugung, daß dieſer ſtets 
gleichbleibende materialiſtiſche Genußzuſtand geſetzlich geregelt wer⸗ 
den mußte. Daher kam das Geſetzbuch, die Thora. Im Laufe der 
Jahrhunderte jedoch erwies ſich dieſes Geſetzbuch als unzu- 
reichend, entweder waren die Maſchen zu groß oder zu klein, 
und es galt, gewiſſensberuhigende Paragraphen zu ſchaffen. So 
ſchufen die altteſtamentlichen juriſtiſchen Zauberkünſtler das um 
viele Paragraphen erweiterte Geſetzeswerk der Miſchna, und 
man plünderte luſtig, im Rahmen des Geſetzes ſich von Jahweh 
beſchützt fühlend, die Mitmenſchen aus und bezog ſich dabei noch 
auf Recht, Geſetz und Moral. Es dauerte auch nicht lange, dann 
waren auch hier bald Defekte und Fehler, Unzulänglichkeiten, 
vielleicht aus Gewiſſensbiſſen fühlbar. Deshalb ſchufen die vor⸗ 
hin erwähnten Geſetzesfabrikanten das Teufelswerk der Weltge⸗ 
ſchichte, den Talmud, der ein Geſetzbuch darſtellt, welches mit den 
Begriffen Recht und Moral die niedrigſten Gemeinheiten verbindet, 

Kehren wir zu dem unſerem Volke eigenen Weſen der dyna⸗ 
miſch betonten Ethik zurück, dann erkennen wir ſofort, daß das 


Hans Schemm zum Gedächtnis, 


Der Nationalſozialismus eine Erziehungs- 
macht. 

Der Nationalſozialismus iſt eine Erziehungsmacht, wie ſie 
zu keiner Zeit im deutſchen Volke gewirkt hat. Sein Geheimnis 
beſteht darin, daß er nicht etwa Erziehungsmethoden, arten, Or- 
ganiſationsformen, neue Ideen, Worte, Begriffe, Definitionen und 
Gedanken an das Volk herangetragen hat. Das Charakteriſti⸗ 
kum dieſer Erziehungsmacht beſteht darin, daß der Nationalſozia⸗ 
lismus vom erſten Tage an neben feiner Verkündigung und neben 
der Tatſache der Predigt der nationalſozialiſtiſchen Idee das Leben 
und die Realität des Nationalſozialismus im Raſſenſtolz, in der 
Heimatliebe, in der Saalſchlacht und im Sterben geſtellt hat. Das 
ijt das Weſentlichſte des Nationalſozialismus. Die anderen rede⸗ 
ten auch vom Sozialismus, handelten aber Egoismus und Kapi⸗ 
talismus. Wieder manche redeten von Religion und ſchloſſen 
Bündniſſe mit den Gottloſen. Wieder andere redeten vom Vater⸗ 
land und dachten an Kattun und Prozente. Manche redeten ſo— 
gar von einer nationalen Wirtſchaft und dachten in egoiſtiſcher 
Art nur an ihr Bankguthaben. 

Wenn der Nationalſozialismus tatſächlich dieſe Erziehungs⸗ 
macht ijt — unb er ijt es, ſonſt hätte er dieſe Revolution nicht 
ſiegreich beendet —, dann wiſſen wir auch, daß er nicht darauf 
umausgeht, in erſter Linie nur die beſtehenden Einrichtungen 
: zugeſtalten und andere dafür zu ſetzen, nein, das viel Wich⸗ 
Sete. it, daß die Fundamente, auf denen die Einrichtungen ruhen, 

"Tom und umgeftaltet werden. 

e waren bisher Weltanſchauungen. 

anſch Zen an die Stelle der Summe dieſer irrigen Welt⸗ 


auun | 
ngen der Vergangenheit das Fundament deutſcher Welt⸗ 


Ziel dieſer Ethik, um ein dauerndes Wandern, Kämpfen und Stre— 
ben zu gewährleiſten, im Ewigen, alſo beim Letzten veran⸗ 
kert ſein muß. Durch eine ſolche Zielgeſetzgebung wird der Menſch 
immer gewaltſam weggeriſſen vom Verharren, vom Unten; eine 
ſolche Ethik gleicht einer Macht, die Blick, Weſen und Leben des 
Menſchen in die Sterne reißt, und ihm ſein einziges Glück, ſeine 
Moral und ſein Recht in dem Weg erkennen läßt, den er nach 
oben zurücklegt. 

Alles Leben des Menſchen beſteht in ſeinem Handeln, 
nicht bloß in Worten, nicht bloß in Haltung, denn was ein Menſch 
iſt und wie er iſt und wie ſeine Haltung zu beurteilen iſt und 
was er wert iſt, das erkennt man einzig und allein an dem 
Handeln, das ſich auf ſeine Mitmenſchen auswirkt. Ein ethiſch⸗ 
bedingter Menſch wird deswegen in ſeinem Handeln auch hier 
ſein Ziel an das Ende der gottgewollten Ganzheit, an das Wohl 
feines Volkes pflanzen, wodurch der Begriff des Nationalſozialis⸗ 
mus: „Ich bin nichts, mein Volk iſt alles“ unter⸗ 
ſtrichen iſt. ) 

Oft ſchon verſuchten Große und Größte ber Weltgeſchichte die 
Menſchen aus dem Zuſtand der Erſtarrung in Recht, Geſetz und 
Moral zu erlöſen. Es iſt bezeichnend, wenn Jeſus ſeine Sätze ſo 
formuliert: „Ihr habt gehört, daß zu den Alten geſagt iſt — ich 
aber ſage euch.“ Die Ueberwindung einer Weltanſchauung iſt da⸗ 
mit ſinnfällig zum Ausdruck gebracht. Aber dieſe Dynamik in ethi⸗ 
ſcher Hinſicht blieb leider nicht, ſondern Geſetzesbücher, Formeln, 
Dogmen und Paragraphen traten an ihre Stelle. Nur der wahr⸗ 
haft religiöſe, für den Wort und Formulierung höchſtes Rüſtzeug, 
nie Ruhebett ſind, verſpürt dieſes innerſte Weſen des Großen von 
Nazareth. 

Auch Luther verſuchte in dieſer Richtung vorzuſtoßen. Die 
Gotik, der Fauſt, Maler, Dichter, Denker, Muſiker — alle ver⸗ 
ſuchten in irgendeiner Form und Art ihrer Sehnſucht, höheren Zie— 
len entgegenzueilen, Ausdruck zu geben, jedoch erſtarrte immer 
wieder die Welt. Wohl war es da und dort ein Ruck, nie jedoch 
war das Prinzip des ſtrebenden, ſuchenden, wachſenden in dem 
erwähnten Sinne ethiſch-betonten Lebens bewußter geiſtiger In⸗ 
halt eines Volkes. Wir ſind die glücklichen Menſchen, denen dieſes 
Geſchenk gemacht wurde. Wir wollen aber auch Hüter und 
Bekenner und Kämpfer dieſes heiligen Gra- 
les fein. 


Aus ſeinen Reden 


anſchauung und Aender Raſſe als unveränderlichen, ewigen 
Baugrund, auf dem wir alles errichten können. Die bisher gel⸗ 
tenden Werte ſinken in die Vergangenheit, nur eine Weltordnung 
iſt für uns beſtimmend: Die Weltordnung des nordiſchen deut⸗ 
ſchen Menſchen, die bei allen vorhanden iſt, die Deutſche ſind, die 
nur im Tiefen ſchlummert und nunmehr ins Bewußtſein gehoben 
wird. So bauen wir bewußt den neuen Staat und als Lehrer 
denken wir bewußt in dieſer deutſchen Weltanſchauung und wan⸗ 
dern auf dieſem Weg. Das Weſentlichſte dieſer deutſchen Welt⸗ 
anſchauung ift, daß das „Ich“ dem „Wir“ dient, die Erkenntnis, 
daß es nicht weſentlich iſt, daß ich lebe, ſondern der Wert meines 
Lebens beſteht darin, wie groß und gewaltig, wie opferbereit ich 
willig dem Staate und dem Volke diene. Aus der Größe des Die⸗ 
nens reſultiert der Wert eines Volkes, eines Menſchen und eines 
einzelnen, niemals aus etwas anderem. 


Der Menſch des Willens. 


Es iſt notwendig, daß wir den Niederſchlag der Raſſe in der 
Sitte des Volkes bedenken. Man kann die Sitten eines Vol⸗ 
kes als das Raſſegedächtnis der Nation bezeichnen. Wehe 
dem Volk, das ſein Gedächtnis in raſſiſcher Hinſicht verliert, 
das ſeine Sitten verleugnet, das fremde Sitten annimmt und 
ſich dadurch geiſtig ſelbſtmordet. Mehr wie Dogma und Geſetz 
iſt das Geſetz des Blutes, die Sitte. Tacitus ſagte ſchon: Bei 
den Deutſchen galten gute Sitten mehr als anderswo Geſetze. 
Der Niederſchlag der Vergangenheit und der Gegenwart iſt die 
Sitte. Es iſt die Sitte keine Angelegenheit eines einzelnen, 
ſondern des geſamten Volkes und iſt Ausdruck der Gemein⸗ 
ſamkeit im Fühlen, Denken, Wollen und Erfaſſen. Sittlichkeit 
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iſt ſomit Gehorſam gegenüber den Geſetzen des Blutes. Wo 


unſer Blut proteſtiert, dort handeln wir unſittlich, ſelbſt wenn 


andere dies als ſittlich beweiſen möchten. Aufgabe des Lehrers 
iſt es, Fanatiker dieſer Sittlichkeit in deutſchem Sinne, gegründet 
auf dem Begriff, daß die Sitte das Raſſegedächtnis der Nation 
iſt, zu erziehen. Deswegen ſind wir nicht bloß eine Zweckge— 
meinſchaft, eine Kulturgemeinſchaft, eine Schickſalsgemeinſchaft, 
ſondern in erſter Linie eine Willens- und Geſinnungsgemeinſchaft. 
Mit Raſſe hängt der Begriff des Volkes und der Ewigkeit des 
Volkes zuſammen. Alle diejenigen, die ein Leben des Dienens in 


der völkiſchen Geſamtheit und, wenn es ſein muß, bis zum Ein⸗ 


ſatz des Lebens geführt haben, die ſind wahrhaftig eingegangen 
in die Ewigkeit des Volkes. Wer ſein Ich vergottet, iſt Egoiſt, 
ſteht außerhalb der völkiſchen Gemeinſchaft und damit der Ewigkeit. 
So quillt alles aus dem Gefühlsmäßigen und gefühlsmäßig Raſ⸗ 


ſiſchen, und wir wiſſen, daß Wiſſen Blei ijt und Charakter Gold.“ 


Wir wiſſen, daß, wer keinen Charakter hat, der iſt kein Menſch, 
ſondern eine Sache. 


gwei Wertord nungen. 
Es wird zum Merkmal dieſer zerriſſenen Zeit nach 1789, daß 


zwei entgegengeſetzte Wertordnungen die Menſchen beherrſchen 
— eine geſunde, organiſche Wertordnung, die in der Pflege von 
Glaube, Liebe, Treue, Opferbereitſchaft, Vaterland und Gott zum 


Ausdruck kommt, und eine ungeſunde, rationaliſtiſche und mate: 


rialiſtiſche Wertordnung, die ſich auf Verdienſtziffern gründet, auf 


die Begriffe Geld, Gehalt, Karriere, Rang, Penſion und Rente. 
Dieſe falſche Wertordnung eroberte auch Kinderzimmer und Schul— 
ſtuben. Für viele Eltern wurde die Schulzenſur nur deshalb 
wichtig, weil ſie in ihr die ſpätere hohe oder niedrige Verdienſt⸗ 
ziffer ihres Kindes erblickten. | k 
Der Weg zum organiſchen deutſchen Leben. 
In dieſem Widerſtreit der Wertordnungen ſuchten viele Men⸗ 
ſchen einen Ausgleich. Die innerlichen Sucher flüchteten ſich in 
die wirklichkeitsentrückten Bereiche der idealiſtiſchen Philoſophie, 
die flachen Genießer in den kraſſen Materialismus, und fo fie- 
delte ſich die Kultur außerhalb oder oberhalb und auch unterhalb 
des Lebendigen an. 
Leben, das zugrunde zu gehen drohte. N 


Heute haben wir wieder an die Stelle des Unter- und Ueber⸗ 


lebendigen eine Kultur des Lebendigen, d. h. des Lebens, treten 


zu laſſen, das eine ſakramentale Einheit von Körper und Seele, 


Fleiſch und Geiſt, Volk und Gott bildet. 

Wie werden die Kräfte für ein ſolches Leben in Bewegung 
gebracht? 

Das geſchieht zunächſt durch die Einſicht, daß das Leben auf 
dieſer Welt das Leben der Völker, nicht das Leben des einzelnen 
iſt, auch nicht das Leben der Menſchheit als Summe, und endlich 


auch nicht das Leben der Geſellſchaft als eine Addition der ein⸗ 


zelnen. ; 
Das Leben der Völker ijt das Leben ihrer Art. 
Welches iſt aber die Art des deutſchen Volkes? 
Was iſt der Typ des deutſchen Menſchen? 


Deutſche Art iſt der Typ des ewigen Wachstums. Dieſe 
Art des Wachstums und Lebens iſt am ſchönſten und ſinnvollſten 
verwandt mit dem Typ des deutſchen Jünglings. 


den Jüngling gewählt — Siegfried, Parſifal, Walter Stolzing. 
Durch dieſe Darſtellung ſoll der fauſtiſche Gedanke des ewigen 
Suchers zum Ausdruck gebracht werden. So entſteht bei Wagner 
der Wanderer, bei Goethe der Fauſt. Daß der deutſche Sucher 
auf ſeiner Wallfahrt zum Tempel der Wahrheit einen Umweg über 
Aſien machen muß, das glauben wir nicht; denn Aſien iſt die 
Heimat des Fatalismus, eines Schickſalsbegriffes, den wir ab- 


lehnen müſſen. 


Schickſal, Dogma, Religion. 


Das Schickſal und ſeine Idee iſt begründet auf das Abhängig⸗ 
keitsbewußtſein, das jeder Menſch beſitzt. Daraus entwickelt Hä 
naturgemäß der Begriff der Freiheit, die ohne die Anerkennung 
der Abhängigkeit undenkbar wäre. Nun ſind aber alle Bemühun⸗ 
gen des Menſchen, ſich ein Weltbild unter Ausſchaltung aller 


Dazwiſchen war das wirkliche, weſentliche 


Deshalb haben 
alle großen Meiſter als Verkörperung des deutſchen Volkes gerade 


irrationalen Elemente zu entwickeln, erfolglos geweſen und werden 
erfolglos bleiben. Immer wird ein Reſt unerfaßt, irrational biet. 
ben. Dieſen Reſt verbindet dann der Menſch mit den Prädikaten 
ewig und unabänderlich. Hier kündet ſich das Schickſal an. 

Goethe ſagt einmal: „Das Leben, dividiert durch Vernunft 
und Verſtand, ergibt immer einen Reſt von Irrationalität“, d. h. 
wir werden mit dem Verſtand Sinn und Inhalt des Lebens nie 
völlig ausſchöpfen können. Hier müſſen die Leitern des Glaubens 
und ihre irrationalen Kräfte wirkſam werden. Der irrationale 
Reſt wird zum Weſentlichen und Grundſätzlichen. 

Was iſt Schickſal? 

Sehr oft ſieht der Menſch das Schickſal ſo: Ein Wille außer 
uns, der uns entgegentritt, übermächtig. Bitten ſind zwecklos. Es 
ijt gleichgültig, ob Tid) der Menſch fügt, fid) unterwirft oder trotzt. 
Von alledem wird das Schickſal nicht berührt. 

Eine ſolche Schickſalsauffaſſung würde naturgemäß jeden inbi- 
viduellen Willen überflüſſig machen. Eine ſolche Auslegung iſt 
folglich eine falſche Wirklichkeitsdeutung, bie den Menſchen hem⸗ 
e ea vernichten muß. Der Menſch verlangt im 

, r Berfhloffenheit des Schiff : aänalichfeit En 
1% eene a ) flenbeit des Schickſals die Zugänglichkeit für 

Damit ſchreiten wir von der Schickſalsidee zur Gottesidee und 
verbinden beides. Sich für Gott . heißt doch: mit einem 
lebendigen, fühlenden, empfindenden, wollenden Weſen fid) ver⸗ 
binden. Wehe, wenn in dem Begriff Religion das Schickſal als 
nacktes, nüchternes, mechaniſches Dogma ſich beherrſchend entfaltet 
ober gar Menſchen zu Beſitzern dieſer eiskalten Schickſalsmacht 
Déi aufſchwingen und damit den Begriff warmer Religiosität zer: 
trümmern, ſo daß der Menſch machtlos dem unabänderlichen Dog⸗ 
ma wie einem Schickſal gegenüberſteht! ` 


| Erziehertum und Künſtlertum. 


Für den Erzieher ſind dieſe Gedanken von höchſter Bedeutung. 
Es iſt viel echtes Erziehertum und Künſtlertum notwendig, um 
das Kind in die innere Verbundenheit mit der Religioſität hinein- 
zuführen. Erziehertum und Künſtlertum ſind miteinander ver— 
wandt. Ein großer Dichter ſagte einmal, daß der Marmorklotz 
unter den Schlägen von Hammer und Meißel des Künſtlers um fo 
ruhiger und hingebender werde, je ſichtbarer Idee und Geſtalt des 
Kunſtwerkes werden. Genau ſo iſt es bei der Erziehung. Je mehr 
der Lehrer im Kinde das Ganze, Gute und Lebendige ſieht, und 
in dem Kinde den Glauben an dieſe Kräfte weckt, deſto erfolgreicher 
wird feine Erziehung fein, weil es nun ſelbſt feine eignen Werte 
ſpürt. Die Auswirkung iſt für den Lehrer die gleiche wie für den 
Künſtler. Die Begeiſterung des Künſtlers ſteigt beim Erkennen 
des Bildes ſo, daß er die Laſt und den Widerſtand des Materials 
nicht mehr ſpürt, dafür aber ſeine Berufung zu wahrhaft künſtle⸗ 
riſcher Leiſtung empfindet. Genau fo wird ſich beim deutſchen Leh- 
rer wirkliches pädagogiſches Künſtlertum nur entwickeln können, 
wenn er den Gott im deutſchen Kinde, feine Raſſenwerte und die 
Summe deutſcher Kulturgüter ſpürt, die in der Erbmaſſe des 
Kindes ſchlummern. Wer im deutſchen Kinde den Siegfried und 
Parſifal ſpürt und findet, wird auch die pädagogiſche Meiſterſchaft 
eines Peſtalozzi und Fichte erfolgreich anſtreben. Deshalb hat 
auch Hitler die höchſte Meiſterſchaft im Geſtalten ſeines Volkes 
erreicht. a * 


Erziehung und Züchtung. 

Erfolgreich wird die Erziehungsarbeit nur dann, wenn wir ſie 
verbinden mit der Züchtung, mit einer Aufgabe und Arbeit, die 
über Schulſtube und Schule hinausſtrahlt in alle Bezirke des völ⸗ 
kiſchen Lebens. Ohne dieſen Grundgedanken wäre jede Erziehungs— 
arbeit ſinn⸗ und erfolglos. Deshalb muß jeder deutſche Lehrer auch 
Raffenbiologe fein und die tiefe Wahrheit erkennen, die in dem 
Satz liegt, daß zerrüttete Sitten immer auf zerrüttete Geſichter 
folgen. Aus der Raſſenerkenntnis wuchs auch heraus, was wir am 
Anfang unſerer Bewegung betonten und nie vergeſſen wollen: 
der Antiſemitismus. Wir wollen auch nicht vergeſſen, was nach 
dem 9. November 1918 die „Jüdiſche Rundſchau“ triumphierend 
ſchrieb: 

„Für das jüdiſche Volk war dieſer Krieg wichtiger als die 
Zerſtörung des Temepls in Jeruſalem vor 2000 Jahren.“ 
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Den Wert des Naſſegedankens erkannte der Führer bereits 
in frühen Mannesjahren. Darum ſteht auch im Mittelpunkt ſeiner 
Ueberlegungen nicht der Menſch an ſich, ſondern immer der völ- 
tijdje Menſch in feiner völkiſchen Verbundenheit. Kulturen ſchwin⸗ 
den, wenn Völker ſchwinden. Kulturen wachſen, wenn mit den 
Völkern die völkiſche Kunſt erſtarkt, die, das ſei beſonders betont, 
zugleich auch international bedeutend ſein kann. Gerade ich als 
Bayreuther bin ſtolz darauf, daß die ſo ausgeprägt völkiſche Kunſt 
Richard Wagners während der Feſtſpiele eine ſo anziehende und 
beglückende Kraft auch auf das muſikaliſche Ausland ausübt. Wenn 
aber das Volk ſtirbt, ſtirbt auch die wahrhafte Erziehung; denn 
man kann den Menſchen nicht für ſich ſelbſt, nicht für eine Schicht, 
einen Beruf, ſondern nach unſerer nationalſozialiſtiſchen Auffaf- 
fung nur für em Volk erziehen. Man kann nur Völker erziehen. 
Am Einzelnen kann folglich Erziehungsarbeit nur in dem Sinne 
geleiſtet werden, daß er für ſein Volk erzogen wird; denn der 
Einzelne iſt vergänglich, das Volk iſt ewig. Dieſe Erziehung zum 


Volk iſt Dienſt und Opferbereitſchaft für das Volk. Dieſer Dienft 


iſt aber nicht Ausdruck der Erniedrigung, ſondern des inneren 
Adels. 
ſchen nicht bloß zugänglicher, ſondern meiſt geradezu ſelbſtver⸗ 
ſtändlich find, beweiſt überzeugend die Geſchichte unſerer Bewe⸗ 
gung, in der Bauern, Arbeiter und vor allem die deutſche Jugend 
in ihrem noch ungebrochenen Inſtinkt für Werte des Charakters 
früher den Weg zum Hakenkreuzbanner fanden als die Intellektuel⸗ 
len. Wirkliches Deutſchtum und wirkliche Bildung ſind deswegen 
nur bei einfachen, unverbildeten und bei wirklich hochgebildeten 


Menſchen zu finden, ſelten aber bei nur Fachgelehrten, keines⸗ 


falls aber bei Halbgebildeten. 


Der Erzieher muß innerlich jung bleiben. 

Zu den noch glücklichen einfachen Menſchen gehört auch das 
kleine Kind, das zunächſt in ſeinen Bezirken noch — ich ſage das 
bewußt — animaliſch funktioniert. Will der Erzieher dieſes Men- 
ſchenkind erziehen, ſo muß er in einfachen Gedankengängen den⸗ 
ken. Beſitzt er dieſe Fähigkeit, ſo wird ſich das Kind ihm gläubig 
anvertrauen und mit wachſendem Alter ſich von ihm durch immer 


größere Tore in immer gröbere Reiche ber völkiſchen Kultur füh⸗ 


ren laſſen, bis es, ſpäter allein ſchreitend, als alter Menſch durch 


das letzte Tor ſchreitet mit dem Bewußtſein, daß hinter ihm das 


ewige Deutſchland weiter marſchiert. 


Damit es aber einſt von dieſer Welt in dieſer Weltanſchauung 
Abſchied nehmen kann, müſſen wir Lehrer innerlich jung bleiben, 


die Sprache der Kinder verſtehen und ſprechen können, ihre Be⸗ 
geiſterung empfinden und ihnen nicht den Stempel der Unfertig— 
keit aufdrücken wollen. Unſere Kinder ſchauen voll Vertrauen 
und Sehnſucht auf das Land der Erwachſenen und ſehen in ihnen 


Bekannte und Verwandte, weil alle Erwachſenen einmal Kinder 


geweſen ſind. 

Wehe aber, wenn der Lehrer nur die Sprache der kühlen Gr. 
wachſenen redet und nur vom kalten, nüchternen, freudloſen, be⸗ 
rechnenden Leben ſpricht. Dies wirkt ſich genau ſo aus, wie wenn 
Totenhände an junges, warmes Leben greifen. 


greiſung beginnt. Nie darf der Erzieher unſere Jugend in einen 
ſolchen Widerspruch bringen; denn der deutſche Menſch hat eine 


fauſtiſche Natur; er iſt der ewige Sucher und will ewig jung blei⸗ 


ben. Deshalb verſteht der Nationalſozialismus den Satz Nietzſches 
recht wohl: Der Deutſche iſt ein Sucher, deshalb haſſen ihn alle 
anderen. Sie haſſen ihn deshalb, weil er ihnen nicht glaubt, 
daß ſie gefunden haben, was er ſucht. 


Jugend und Vaterland. 8 


Vaterland iſt das Wort, das alles ſagt. Das Vaterland it 
das Land der Väter. Was jetzt lebt vom Kind bis zum Greis, 
ſoll und muß Jugend ſein, muß ſich immer und immer als Jugend 
1 auch der Achtzigjährige. Wer lebt im völkiſchen Sinne, 
S nicht Vater und Vaterland, ſondern Jugend. : 
8 im Vaterland. Was tot iſt und durch ſeine Werke ſpricht 
enen und mahnt, das iſt das Vatertum der Nation. Mil- 
Generation Gräbern haben ſich nicht geſchloſſen. Die vergangenen 
chen, lehren „unſere Väter und Mütter, unſere Geſchichte [pre- 

erziehen, mahnen und verlangen eine junge Nation, 


Daß dieſe Begriffe dem einfachen, unverbildeten Men⸗ 


Kälte und niedri⸗ 
ges Denken zieht in die Gemüter unſerer Kinder ein, die Ver⸗ 


Was lebt, iſt 


die ſo wirken ſoll, daß die noch Ungeborenen wiederum ein wirk⸗ 
liches deutſches Vaterland haben. Dieſen Vaterlandsbegriff muß 
vor allem der deutſche Erzieher in ſeiner Weite und Tiefe empfin⸗ 
den, ſonſt kann er der Jugend nicht Offizier und Kamerad ſein. 


Wollen wir uns umſehen nach den Geſetzen des Kinderlandes, 


fo finden wir, daß es ungeſchriebene Geſetze find wie die (eebe 
unſerer germaniſchen Vorfahren, von denen Tacitus berichtete, 


daß bei ihnen gute Sitten — alſo ungeſchriebene Geſetze — mehr 


galten als anderswo Geſetze. Aus dieſer Tatſache wird auch be. 


greiflich der wundervolle Gleichklang zwiſchen dem Leben der 
Hitlers eigene 
Entwicklung beſtätigt dieſe Uebereinſtimmung der Verhaltungs⸗ 


Jugend und dem Leben im Nationalſozialismus. 


weiſen, wenn er in ſeinem Buch „Mein Kampf“ ſchreibt, daß 
er in ſeiner Jugend ſchon ein kleiner Rädelsführer geweſen ſei, 
getragen von dem Vertrauen ſeiner Spielkameraden. Heute iſt 
er der Führer des geſamten Volkes, getragen von deſſen Vertrauen. 
Er iſt alſo ſeinem Weſen nach geblieben, was er war. Er wan— 
derte aus dem Kinderland, jung bleibend, in die nächſten Epochen 
ſeines Lebens und wird jung bleiben in ſeinem ganzen Wirken 
und dadurch ſein Volk auch jung erhalten. 

Ebenſo wie der Begriff von Führer und Gefolgſchaft iſt auch 
die Urform der Volksgemeinſchaft im ſozialen Sinne ſchon in 
den Kindern lebendig. Ohne Klaſſenhaß und Kaſtenſtolz ſpielen 
das Arbeiter- und das Grafenkind zuſammen und ſchätzen ſich mit 
dem untrüglichen Gefühl für Charakterwerte, das gerade den Sin, 
dern eigen iſt, allein nach moraliſchen Fähigkeiten. Iſt aber unter 
Kindern Klaſſenhaß und Kaſtenſtolz zu finden, ſo liegt die Schuld 
nur bei Eltern und Erziehern. e 


Der Gottesbegriff der kleinen Kinder. 


Ein wundervolles religiöſes Empfinden, ungetrübt von ftören- 
den Einflüſſen, lebt in unſerer Kinderwelt. In ihrem Denken, 
Fühlen und Wollen herrſcht die Vorſtellung vom lieben Gott als 
von einem lieben Vater, der überall wacht und ſorgt und führt 
und leitet. Ein liebender Vater über den Wolken — bas ijt alles. 
Das ijt aber auch das Glück. Es wäre pädagogiſch falſch, ja ver- 
werflich, wollte man den Kindern ſchon in dieſem Alter den Unter— 
ſchied zwiſchen den Konfeſſionen klarzumachen verſuchen. Für 


unſere Jugend kommt bie dogmatiſche Behandlung ohnehin reich- 


lich früh genug. Dadurch würde man den Kindern das Gefühl 
für das Ganze, alſo das Glück rauben. Ich erinnere mich da eines 
erſchütternden Vorfalles aus meiner Lehrerzeit an einer paritäti— 
ſchen Schule. Zwei Knaben unterhielten ſich außerdienſtlich mit 
mir — wo das Kind ſich nicht außerdienſtlich mit dem Lehrer unter— 
hält, taugt der Lehrer nichts — und fragten mich: „Hat der Karl, 
der katholiſch iſt, oder der Heinrich, der proteſtantiſch iſt, nun den 
richtigen Herrgott?“ 

Es gab darauf nur eine Antwort, die ich vor meinem Gewiſſen 
verantworten konnte. Ich ſagte: „Der Herrgott, an den ihr glaubt, 
als ihr ganz kleine Kinder waret, iſt der richtige. Suche du ihn 
auf dem proteſtantiſchen und du auf dem katholiſchen Wege.“ 


Jugend und Nationalſozialismus. 
„Warum ijt die Jugendzeit eine frohe Zeit? Und weshalb 
iſt der Nationalſozialismus eine freudige Bewegung? 

N Die Jugend iſt froh, weil ſie vor ſich ein Land und eine 
Zeit voller Aufgaben ſieht, an denen ſie ihre Kräfte, deren ſie ſich 
mit Stolz und Tatendrang bewußt iſt, im Wettkampf auf allen 
Gebieten des Gemeinſchaftslebens erproben kann. Darin beſteht 
das Glück der heutigen Jugend, daß wir ihr nicht ſagen, daß fie fib 
in ein fertig gemachtes Bett legen ſoll, ſondern daß Aufgaben 
für ganze Generationen noch zu leiſten ſind, Aufgaben, die rück⸗ 
ſichtsloſe Einſatzbereitſchaft des Leibes und ſogar des Lebens ver 
langen. Würden wir imſtande ſein, der Jugend ein völlig ge— 
ſichertes, behagliches Daſein zu verſchaffen, ſo würde ſich das 
Beiſpiel verlorener Söhne noch viel häufiger wiederholen. Unſere 
Aufgabe iſt es, der Jugend ein beſſeres Deutſchland zu bauen 
als das, welches der Nationalſozialismus übernommen hat, und 
unſere Jugend hineinzuſchicken mit dem Entſchluß, ein noch beſſe⸗ 
res, ſchöneres, größeres und glücklicheres auf dieſer Grundlage zu 
bauen und den kommenden Geſchlechtern den ewigen Kampfwil⸗ 
55 für ein ewiges Deutſchland immer wieder in die Herzen zu 
brennen. 


See 
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Diefe Aufgabe hat insbefondere ber NSLB, bem trotz Haß, 
Verleumdung nach unendlichen Mühen es gelungen ift, die Ein- 
heit aller Erzieher Deutſchlands herzuſtellen. Den Beweis dieſer 
herrlichen, in Deutſchland zum erſten Male vollzogenen Tatſache 
erbrachte unjere Reichstagung in Frankfurt a. M. 

Hier in Nürnberg wird uns nun wieder mit der groß— 

artigen Wucht der Eindrücke dieſes Parteitages bewußt, daß auch 
der NSLB nicht eine in ſich abgeſchloſſene Organiſation, ſondern 
unmittelbar eine Gliederung der Partei, damit mittelbar auch ein 
ungewöhnlich wichtiger Beſtandteil des Staates und damit wieder 
auch des deutſchen Volkes iſt, das ſich durch ſein Ja am 19. Auguſt 
zu Hitler in einem Maße bekannt hat, daß man mit Fug und 
Recht behaupten kann, daß Adolf Hitler bie. Verkörperung 
Deutſchlands darſtellt. 
Deshalb bekennen wir uns auch heute wieder jubelnd zu die— 
ſem Manne, der uns in dieſen Tagen wieder mit neuen Kräften 
erfüllte, der der größte Erzieher Deutſchlands, ja der ganzen 
Welt iſt!“ 


Familie, Volk, Vaterland. 


Der Nationalſozialiſt kehrt zurück zu den natürlichen Grund— 
lagen. Er wendet ſich ab vom Individualismus und hin zum 
Volk. Es war ganz klar, daß der Marxismus als der Todfeind 
der Begriffe Volk und Raſſe, der Begriffe Deutſchland und deutſcher 
Staat, die Urzelle eines Volkslebens, die Familie bekämpfen 
mußte. Denn die Familie iſt der von der Natur ſelbſt geſchaffene 
Proteſt gegen den Individualismus; deshalb war aller Kampf des 
Marxismus darauf bedacht, die deutſche Familie als ſolche zu zer— 
ſtören, zu zerreißen, dieſes erſte Gemeinweſen aus der Welt zu 
ſchaffen. Dann wäre es gelungen, das ganze Volk zu zerſtören. 
Daher der Kampf des Judentums, deswegen die marziftifche Irr— 
lehre, daher auch die Gottloſigkeit. Es gelang nicht; aber faſt 
wäre es gelungen. Denn ein großer Teil des deutſchen Volkes 
und auch der deutſchen Erzieher marſchierte ſchon hinter dieſer 
individualiſtiſchen, materialiſtiſchen und am Ende zwangsläufig 
bolſchewiſtiſchen Idee. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die An- 
erkennung der Begriffe „Vater und Mutter“, der Familie in die 
Höhe des Lebens, die Weltanſchauung des völkiſchen Denkens, ja 
des religiöſen Empfindens, ja in den Begriff Ewigkeit hinführt. 
Wir wandern, wenn wir das Familien- und das Volksleben be⸗ 
denken, vom Ich — zum Du — zum Wir — zum Volk. Und 
damit zwingen wir uns durch ein ſolches Denken zwangsläufig, 
von dem Begriff der Gegenwart her, unſer ganzes Denken auf 
die Zukunft einzuſtellen: vom Jetzt — zum Dann — zur Ewigkeit. 
In dem Augenblick, in dem wir Familie und Volk und Volksge— 
meinſchaft bejahen, bejahen wir auch Sozialismus und Liebe, und 
bejahen wir ewiges Volkstum. 

Der Nachweis iſt nicht ſchwer zu erbringen. Eine Mutter, 
ein Vater werden nur dann glücklich ſein, wenn es den Kindern 
gut geht. Der Glücksbegriff in der Familie wird nicht abgeleitet 
von dem perſönlichen Wohlergehen. Das Glück einer Mutter 
und eines Vaters iſt immer nur verankert in dem Glück und 
Wohlergehen der Kinder. Und damit iſt zwangsläufig auch der 
Menſch aus dem nur gegenwärtigen Denken herausgeriſſen, und 
die ihn bewegenden Gedanken ändern auch das Wirken für die Zu— 
kunft. Somit führt die Bejahung der Volksgemeinſchaft zu dem 
Ewigkeitsbegriff: Volk von Generation zu Generation und führt 
der Begriff der Volksgemeinſchaft in der Bejahung der Zukunft 
zwangsläufig auch hinein in den Ewigkeitsbegriff der Zeit. 

Jede Mutter iſt völkiſch, kann nicht anders ſein, jeder Vater 
ebenſo. Jeder Politiker, der dieſes Vater- und Muttergefühl auf 
ein ganzes Volk ausbreitet und in die fernſte Zukunft ſpannt — 
und er allein — hat im innerſten Weſen begriffen, was National- 
ſozialismus iſt. | . 

Die Familie und die Bedeutung des Weſens ber Familie muß 
nun dem deutſchen Erzieher und Erzieherbegriff Vorbild ſein. 
Ich kann mir nicht helfen, ein Lehrer oder eine Lehrerin, die nicht 
wenigſtens etwas von dem Fühlen und Denken und Verantwort⸗ 
lichſein von Vater und Mutter in ſich tragen, können eigentlich 
keine Erzieher der Jugend ſein. Das iſt eine ungeheure Verant— 
wortlichkeit! N 

Nehmen Sie einmal ein ſchlichtes Familienfeſt, ganz gleich, 
irgendeinen Geburtstag oder eine Hochzeit oder irgend f onſt etwas: 
aus dem weiten Deutſchland kommen da zu den betagten Eltern 


dem Schiff, das im Schickſalsgedränge der Völker der 


Söhne und Töchter, die in den verſchiedenſten Berufen ſtehen; der 
eine iſt Offizier, der eine Lehrer, der dritte Beamter, ein anderer 
Arbeiter, der fünfte Bauer und ſo weiter. Sie alle kommen, 
ſitzen um den Tiſch der Eltern, aber ſie ſind nicht gruppiert nach 
Gehaltsſtufen und Rangordnung, ſondern Vater und Mutter ſehen 
in ihnen zuerſt nur die Kinder des eigenen Blutes, gleich im 
Rang, gleich in der Stellung. 

Genau ſo iſt es mit dem Nationalſozialismus. Das iſt auch 
das Große des Nationalſozialismus. Das Volk hat ſeine Kinder 
gerufen, und jeder deutſche Menſch, der anſtändig und ehrlich iſt, 
ob Straßenkehrer oder Miniſter, iſt vor dem Thron des Volkes 
gleich. Dadurch iſt das Volk neugeboren worden, iſt ein Volk ge⸗ 
worden. 

Und das, was der deutſche Erzieher im innerſten Herzen 
tragen muß, heißt erſt recht: Volk! Denn er kann nicht erziehen, 
wenn er nicht völkiſch iſt, wenn er nicht dieſe Grundlage in ſich 
trägt. Es iſt ausgeſchloſſen, irgendeine vernünftige Erziehungs⸗ 
maßnahme aus einem anderen Gedankengut und Ewigkeitsgrund 
abzuleiten als aus der Idee des Volkes, für das wir allein. zu 
arbeiten haben. — Und das muß auch das Ziel ſein. v 

Nehmen Sie ein Schiff, bas etwa nad) Amerika fährt, nad) 
Newyork. Jeder Menſch auf dieſem Schiff, ob der Kohlentrimmer, 
der Heizer, der Steuermann, der Kapitän oder irgendein anderer 
darauf Beſchäftigter, weiß: Mein Ziel heißt Newyork. Und auf 
1 H Erde aur 
Zeit in der reißenden Strömung der politiſchen Spannung, aufen- 
wie innenpolitiſcher Art, durch die Wogen des Geſchehens ſteuert, 
das von dem einzigen Kapitän, der es nach ſeinem Grundweſen 
begriffen und erfaßt hat, Adolf Hitler, geführt wird, in dierem 
unſerem Deutſchland, ſoll es auch keinen deutſchen Menſchen und 
erſt recht keinen deutſchen Erzieher geben, der nicht meiß: daß 
Deutſchland wieder leben und aufſteigen ſoll! 

So wird der Begriff Vaterland neu erweckt. 

Es iſt ſchon wert, daß man das Wort Vaterland ſich anſchaut 
und alles hineinlegt, was drinnen liegen muß: das Land der 
Väter. Wir, die wir leben, wir ſind nicht Vaterland, wir haben 
nur dafür zu ſorgen, daß jene, die nach uns kommen, uns und 
unſere Werke als Vaterland betrachten! Das iſt das Große: das 
Vaterland iſt das Land der Väter; und wir könnten von keinem 
Vaterland reden, wenn nicht vor uns Millionen und aber Millionen 
um dieſes Vaterland gerungen, wenn nicht Tauſende und aber 
Tauſende und viele Millionen und aber Millionen um dieſes Vater⸗ 
land und ſeiner Menſchen willen gearbeitet hätten, in der Studier⸗ 
ſtube, im Laboratorium, im Kontor, in der Konſtruktionswerkſtätte, 


in der Schule — und auch dort, wo höhere Entſcheidungen fielen: 


wo vor uns in der Vergangenheit Gräber ſich befinden, die noch 
offen ſind, die ſich nie ſchließen, Gräber, die da immer predigen 
und aus denen die Kraft wächſt, das Ewige zu erſtreben. Wenn 
einmal eine Generation in Deutſchland gekommen wäre, in der es 
keine Menſchen gegeben hätte, die für Volk und Vaterland nicht 
das Letzte zu opfern bereit geweſen wären — ob viel p wenig, 
ijt gleichgültig —, dann wäre der Faden abgeriſſen, und es gäbe 
den Begriff Vaterland nicht mehr. . 
Deshalb ift es eine Aufgabe des deuff djen SE den Be⸗ 
griff Vaterland ſo zu verankern, daß alle die, a leben, ihn 
lebendig in fid) tragen und fid) dafür einſetzen. : dasſelbe muß 
in die Jugend eingepflanzt werden, daß ſie HE Ehre darin ſieht⸗ 
ſich auch und noch mehr dafür einzuſetzen, und diejenigen, die nach 
uns kommen, und die noch Ungeborenen mit Stolz einſt zuriick 
blicken auf ihre Väter, von denen ſie behaupten können: ſie haben 
den Begriff Vaterland in Ehren gehalten. N | 
Und wir, meine lieben Freunde, wir find, glaube ich, aus- 
gezeichnet vom Schickſal. Denn noch nie ſchauten die i 
der Vergangenheit und die Jahrtauſende der Zukunft viel eicht auf 
eine Generation mit ſolcher Konzentration, wie dies M Sr Der 
Fall ijt. Wir ſind vom Schickſal mitten hineingefeen 9 en in 
die Zeit des Geſchehens, ſind die, die Leben Se ufſtieg 
und Untergang der deutſchen Nation 115 190 Se en Ent: 
wicklung in er Hand haben. Von uns wir 8 8 e : verlangt 
als von manchen Generationen hinter uns and Die eicht auch von 
jenen vor uns: denn wir ſind in die größte Zeit der deutſchen 
ſchichte hereingeboren. : 
Gef 5 bie Zeit iit, in der man lebt, deſto größer ſind auch 
die Aufgaben, und die Tatſache, daß Adolf Hitler ſein Denken und 
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Wollen und Handeln nicht einſtellt nur auf bie nächſten vierzehn 
Tage oder das nächſte Quartal, wie die vergangenen Politiker, fon- 
dern daß er in ſeine Ueberlegungen einſpannt die Zukunft, die 
Lehren aber der Geſchichte herausholt aus den vergangenen Jahr⸗ 
tauſenden, und der Blick in die Zukunft nicht bloß über die nächſten 
Monate ſchweift, ſondern über die kommenden Jahrhunderte und 
Jahrtauſende, die Tatſache beweiſt, wie groß unſere Zeit iſt, und wie 
grundſätzlich die Ueberlegungen ſein müſſen. 


Auch noch von einem anderen Umſtand her läßt ſich dies be- 
weiſen. Das deutſche Volk iſt an einer Schickſalswende angefom- 
men. Denn der letzte und größte und einzigſte, allumfaſſendſte 
Wertfaktor ſteht auf der Bühne des politiſchen Geſchehens: das 
Volk ſelbſt. Bisher wurden in Deutſchland Geſchichte und Gott, 
tik gemacht durch Dynaſtien, Parteien, Generale, Geldmächte, 
Konfeſſionen, Koalitionen — aber nie durch das deutſche Volk in 
ſeiner raſſiſch bejahten Art. Heute beſtimmt das deutſche Volk 
auf der Bühne der Weltgeſchichte. Damit ſind das deutſche Blut 
und die deutſche Seele zu ihrer eigenen Geſtaltung zum erſten Male 
ſeit Jahrtauſenden für Jahrtauſende gekommen. 


Der größte deutſche Erzieher, den je Deutſchlands Boden ge⸗ 
tragen, heißt Adolf Hitler, und eben deswegen heißt er auch 
Führer. 

Und das möchte ich an den Schluß ſtellen: Wenn Sie das 
Wort Führer ausſprechen, dann können Sie ſich hinter dem Füh⸗ 
rer keine Millionengefolgſchaft denken, die ſtehen bleibt, ſondern 
der Führer führt und die anderen müſſen marſchieren; ob ſie wol- 
len oder nicht, ſie müſſen. Wenn einer vorausgeht, einer führt, 
müſſon bie anderen folgen. 

Fragen Sie einen GA. SS- ober PO-Mann, einen alten 
Nazi, ob or ſich Gedanken darüber macht, obwohl, wenn nun ein⸗ 
mal alles erreicht ſei — die Arbeitsloſigkeit bis auf den Null⸗ 
punkt beſeitigt, außenpolitiſch, innen⸗ und wirtſchaftspolitiſch und 
kulturell alles in Ordnung, ſo daß man ſagen könnte: Jetzt haben 
wir es erreicht —, ob Adolf Hitler wohl jemals ſagen könnte: 
„Meine lieben deutſchen Volksgenoſſen! Das Ziel iſt nun erreicht, 
wir marſchieren nicht mehr. Ganzes Volk — halt! Weggetreten!“ 
Können Sie ſich das vorſtellen? Das gibt es nicht, nein! niemals! 
Ein Führer hört nie auf zu führen, ſondern er führt ins Ewige 
hinein und wird auch wieder Menſchen heranziehen, die Führer— 
qualitäten haben und immer nach oben ſtreben, und das Dichter— 
wort lautet: „Wer immer ſtrebend ſich bemüht, den können wir 
erlöſen.“ 

An einer anderen Stelle ſagt Chamberlain einmal: Das iſt ja 
das Geheimnis des Deutſchen, der Deutſche ift ein Sucher, bes- 
wegen müſſen die andern ſcharf aufpaſſen, deswegen haſſen ihn 
die andern; weil er, der Deutſche, ihnen nicht geglaubt, daß ſie 
das gefunden haben, was er ſucht. Und es ſind viele, die kommen, 
die uns weiß machen wollen, daß ſie das gefunden haben, was 
wir ſuchen. . 

Ich erinnere nur an alle ſogenannten Weltanſchauungen mit 
dem Begriff „Da⸗ſein“, jede, einerlei welche Sie nehmen, die mate⸗ 
rialiſtiſche, die bolſchewiſtiſche, die liberaliſtiſche oder irgendeine 
andere, iſt eine Barrikade, die ſich in den Weg des ſuchenden, des 
fauſtiſchen Menſchen hineinſchiebt und ſagt: „Halt, du biſt auf 
dem Wege in die Ewigkeit?“ „Der Deutſche ſagt: „Ja. Halt 
mich nicht auf!“ Da ſagt der andere: „Du brauchſt gar nicht 
weiter zu laufen. Was du ſuchſt, waben wir gefunden, das iſt 
die ewige Seligkeit.“ Nein — das glaubt der Deutſche nicht. 
Und deswegen der Kampf gegen alles Starre und Paragraphen⸗ 
hafte, weil er auf dem Wege in die Ewigkeit, weil er auf dem 
Marſche in die Ewigkeit bleiben will. 

Deswegen wuchs bei uns der Begriff des Führers hervor, 
der ſein Volk nicht in Ruhe läßt, der es immer wieder aufpeitſcht. 
Viele ſagen: „Ja, hört denn dieſes Marſchieren und Organiſieren 
nicht auf?“ Wir ſagen: „Nein, niemals!“ Der alte Spießer muß 
i QU gewöhnen. Und bie da jagen: „Wir bleiben die Alten“ 

"ud Sorte fenne id. Gs gibt fein. ekelhafteres Bild als den 
gebracht das Ht das Widerwärtigſte, das die Menſchheit Hervor- 
Oder SE pat, grau, blau, wachsbleich. Nein: Ihr ſollt ſein heiß 
iſt das Jän Dwarz oder weiß, aber niemals lau und grau. — Das 

eil ee was es gibt. 

SR 5 OlDterpringip, das uns nicht in Ruhe läßt, zur- 
zeit das deutſche Volk aufwühlt und a EN 11115 De 5 ei : 


ruhig jagen — auch alle guten Menſchen beglückt, deswegen iſt es 
ja ganz ſelbſtverſtändlich, daß die vergangene Zeit andere Namen 
hatte. Heute ſagt man: Führer und Verantwortung — und meint 
die Bewegung, den Kampf. Früher ſagte man: Vorſitzender, früher 
ſagte man: Vorſtand. Das iſt eine ſtehende, eine ſitzende An⸗ 
gelegenheit. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats war der Typ der 
vergangenen Zeit. Der führende Kämpfer iſt der Typ der jetzigen 
Zeit. Das iſt der Unterſchied. Meine lieben Freunde, wenn ein 
Volk an ſeiner Spitze einen Vorſitzenden hat, dann ſetzt ſich das 
ganze Volk hin, wenn ein Volk aber an ſeiner Spitze einen Führer 
hat, der da ruft: „Deutſchland erwache!“, dann fängt das ganze 
Volk an zu marſchieren. 

Diejenigen, die dieſes Volk immer wieder in der generations— 
mäßigen Erneuerung kommen ſehen und in die Hand bekommen. 
müſſen die erſten Marſchierer in dieſem Volke ſein, müſſen die⸗ 
jenigen ſein, die die Jugend durch alle Tore des Lebens hindurch 
geleiten, aus der Kindheit heraus in die Schule, aus der Schule 
heraus in den Beruf, in das Leben hinein. Ueberall müſſen Er— 
zieher und Führer ſtehen, denn der Begriff Erziehung betrifft nicht 
nur die Schule, ſondern betrifft das ganze Leben. Und wer das 
im Leben erfaßt hat, muß erziehen und führen, in die Höhe des 
Lebens führen. 

Und ſo wollen wir unſere deutſche Jugend und unſer deutſches 
Volk geleiten, damit man weiß, daß es auf der Straße der Ent⸗ 
wicklung nach oben geht, trotzdem, ja gerade deswegen, weil viele 
Schwierigkeiten überwunden werden müſſen. Das iſt keine Sorge 
des deutſchen Volkes und der deutſchen Führung, daß Schwierig⸗ 
keiten da ſind. Nein, es gibt nur eine Sorge im deutſchen Volke: 
daß der Gedanke aufkommen könnte, vor dieſen Schwierigkeiten 
jemals zu kapitulieren. Das iſt die Gefahr. Schwierigkeiten wer⸗ 
den einem Volke immer in den Weg gelegt. Und in den Zeiten der 
allergrößten Not beweiſt ſich die Größe des Volkes. Nicht die 
ruhigen Zeiten waren die Zeiten, die in das Buch der Geſchichte 
eingetragen wurden. Die Kampf- und Notzeiten brachten die 
großen Menſchen und Leiſtungen hervor. In unſerer Zeit, dieſer 
gewaltigen Umbruchszeit, in der wir die Jahrtauſende der Ver— 
gangenheit in die Schranken fordern, um das Jahrtauſend der Zu- 
kunft zu geſtalten, ſollen wir von der Parole getragen fein: Sabr- 
tauſendelang verſuchte man, den deutſchen Doktor Fauſt, den deut⸗ 
ſchen Adler in den Käfig des Dompfaffs falſcher Weltanſchauungen, 
wirtſchaftlicher und materieller Gedanken einzuſperren. 

Adolf Hitler hat den Käfig der deutſchen Vergangenheit ge— 
öffnet, und der deutſche Adler befindet ſich auf dem Flug in die 
Höhe, in die Ewigkeit. Mit ihm marſchiert das deutſche Volk, das 
ewige Deutſchland! 


Und ſo mußt Du, der deutſche Erzieher, Deine Erziehungsauf⸗ 


gabe auffaſſen, Dich zu ihr bekennen, für ſie kämpfen — und wenn 


es das Leben koſten ſolle! 


Muſik und Religion. 

Es iſt ganz klar, daß dort, wo der Menſch ſich am deutlichſten 
mit dem Ewigen verbindet, bei der Religion, die Muſik in wunder⸗ 
vollſter Weiſe ihren Ausdruck findet. Die Parole Volk und Gott 
mobiliſiert die höchſten ſchöpferiſchen Werte auch in muſikaliſcher 
Hinſicht. Wir ſehen im Geiſt vor uns den Kantor Johann Sebaſtian 
Bach auf feiner Orgelbank, wie er nach Schluß der Kirche Orgel 
ſpielend⸗phantaſierend mit den Tönen die Ewigkeit einfangen will, 
wie er eine himmliſche Harmonie in Tönen malt, wie er uns eine 
Muſik ſchenkt, von der der Dichterfürſt ſagt, daß ſie ſo iſt, wie 
wenn der liebe Gott fid) mit fid) ſelbſt unterhalten würde. In dem 
Augenblick, in dem wir uns von dem Gefühl und dem Seelen— 
mäßigen in der Religion entfernen und der Verſtand, die Berech⸗ 
nung, der Paragraph eine Rolle ſpielt, in demſelben Augenblicke 
flieht etwas von dem Schimmer Religion und Ewigkeit. Gefühl 
und Muſik binden, Paragraph und Berechnung trennen. Das 


Wiegenlied der Mutter, ein hohes Lied der Mutterliebe, iſt herr- 


lichſte Religion und doch nicht katholiſch oder proteſtantiſch. „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ iſt wiederum herrlichſte Religion 
und ebenfalls nicht katholiſch oder proteſtantiſch. 

Ich glaube, wenn es theoretiſch möglich wäre und in Kirche 
und Religion nur Muſik und Lied eine Rolle ſpielen dürften, kon⸗ 
feſſioneller Haß und theologiſche Streitigkeiten hätten nie unſer 
Volk erſchüttert. 
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Hans Schemms Lebenswerk 


Am 5. März gegen 23.15 Uhr erlag Hans Schemm den ſchwe⸗ 
ren Verletzungen, die er bei einem Flugzeugunfall erlitten hatte. 
Ein unvergeßliches Leben voller Mühe und Arbeit, mit großen 
Erfolgen geſegnet, iſt dahingegangen. Worte vermögen es kaum 
zu ſagen, was der teure Tote für unſere Bewegung und den Er— 
zieherſtand bedeutet. Wer in unmittelbarer Nähe Schemms arbei— 


ten und kämpfen durfte, erkannte in ihm bald den edlen Men⸗ 


ſchen voll frohen, unbezwinglichen Lebensmutes und gewinnender 
Herzlichkeit, von außergewöhnlicher Vielſeitigkeit und unermüd— 
licher Arbeitskraft. In glühender Liebe für ſeinen Führer tat er 
verantwortungsbewußt ſeinen Dienſt an Volk und Vaterland, ſich 
kaum Erholung und Ruhe gönnend. Nicht ſelten hielt er trotz 
ernſthafter Erkrankungen noch mehrere Verſammlungen am glei— 
chen Tage ab, und wenn man ihn am anderen Tage warnte, lachte 
er ſeinen Kritikern luſtig ins Auge und antwortete ihnen: „Ich 
werde meinem Fieber den Laufpaß geben.“ Sein Herz ſchlug warm 
für die deutſche Jugend und den deutſchen Erzieherſtand, und 
ihnen galt ſeine Lebensarbeit. N 

Hans Schemm wurde am 6. Oktober 1891 in "Bon, 
reuth geboren. Bis zum Jahre 1910 beſucht er das Lehrer— 
ſeminar ſeiner Vaterſtadt. Vier Jahre lang war er in dem 
kleinen oberfränkiſchen Orte Neufang bei Wirsberg als Lehrer 
tätig. Während des Krieges wurde er als nicht voll verwendungs— 
fähig mit einer beſonders wichtigen, nicht ungefährlichen Aufgabe 
betraut: Er wurde in bakteriologiſchen Inſtituten und Seuchen— 
lazaretten beſchäftigt. Mehrere Wochen vor Kriegsende mußte er 
wegen einer Tuberkuloſeinfektion vom Dienſt entlaſſen werden. 
Er bezog wieder ſeine alte Lehrerſtelle in Neufang. Dann wurde 
er nach Bayreuth, feiner Heimatſtadt, verſetzt. Im Freikorps des 
Generals von Epp nahm er als Zeitfreiwilliger teil an der Be— 
freiung Münchens. In ſeiner Vaterſtadt wirkte er als Dozent 
an der Volkshochſchule, und ſchließlich wurde er als Leiter eines 
bakteriologiſch-chemiſchen Laboratoriums nach Thale im Harz be. 
rufen. 1921 kehrte Hans Schemm nach einjähriger Tätigkeit wie— 
der in den Schuldienſt zurück. In dieſes Jahr fällt der Beginn 
feiner politiſchen Tätigkeit. Er wurde Mitglied ber NSD A, 
gründete 1925 den Gau Oberfranken der Partei, zog 1928 als 
Landtagsabgeordneter in den Bayeriſchen Landtag und 1930 in 
den Reichstag ein. Bei der Verſchmelzung des Gaues Ober— 
franken mit dem Gau Oberpfalz-Niederbayern zum Gau „Bayeriſche 
Oſtmark“ berief der Führer ihn zum Leiter des neuen Gaues. Am 
13. April 1933 wurde er Bayriſcher Miniſter für Unterricht und 
Kultus. Se 

Hans Schemms Lebenswerk ijt die Gründung des 
Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes, den er 
aus kleinen Anfängen zu ſeiner heutigen Bedeutung empor— 
führte. Klar erkannte er, daß es eine der vordringlich— 
ſten Aufgaben der Bildungspolitik fein müſſe, die geiſtige 
Einigung des Volkes auf dem Wege über die Bildung herbeizu— 
führen, eine Aufgabe, deren Verwirklichung die Gründung eines 
einheitlichen, von der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung be— 
herrſchten Erzieherſtandes zur Vorausſetzung hat. Mit feinem Ge— 
fühl für das Lebenswichtige und Organiſche .ausgejtattet, war 
Schemm, wie kein anderer, dazu geeignet, Gründer und Führer 
einer neuen deutſchen Erzieherſchaft zu werden. 1927 faßte er den 
Entſchluß, alle deutſch geſinnten Erzieher zuſammenzufaſſen und 
zur höchſten kämpferiſchen Aktivität für die nationalſozialiſtiſche 
Idee zu erziehen. 


Vor nunmehr acht Jahren gründete er in Hof in Bayern mit 
einer kleinen Schar von nationalſozialiſtiſchen Lehrern die erſte 
Keimzelle des NSL B. Dann ſchuf er einige Monate ſpäter die 
erſte nationalſozialiſtiſche Lehrerzeitung. So begann er den 
Kampf gegen die damals mächtigen demokratiſch-marxiſtiſchen 
Lehrerorganiſationen, den er mit unbeugſamem Willen, unver- 
gleichlicher Zähigkeit und Ausdauer bis zum ſiegreichen Ende durch— 
führte. In der falſchen Politik des Weimarer Syſtems ſah er 
den Todfeind ber chriſtlichen Religion, den bewußten Zerſtörer der 
deutſchen Familie und des deutſchen Volkes. Jahrelang währte 
der Kampf gegen die Volksverführer und ihre Anhängerſchaft. 


In zähem Stinger um die Seele des deutſchen Volkes, von 
Ort zu Ort und Landſchaft zu Landſchaft eilend, trug Hans 
Schemm die Idee des Führers hinaus in alle Gaue deutſchen Lan: 
des. Er verkündigte überall das neue Bildungsideal des raſſebe⸗ 
wußten heldiſchen deutſchen Menſchen, der in Gott, Heimat und 
Volkstum zutiefſt verwurzelt it. Mit ber feiner Rede eigenen 
Ueberzeugungskraft, die aus dem unerſchütterlichen Glauben an 
den Endſieg des Nationalſozialismus ſtrömte, erhob er die Be- 
griffe Naſſe, Ehre, Freiheit, Wehr, Volksgemeinſchaft und Per⸗ 
ſönlichkeit zu Fundamentalbegriffen der neuen deutſchen Bildungs- 
lehre. Bald ſammelten ſich um ihn die Männer, die, wie er, von 
dem Glauben an Deutſchland, an das heilige, ewige Deutſchland 
beſeelt waren. Sie wurden, ausgerüſtet mit kämpferiſchem Geiſt, 
in ihren Heimatgauen der Stostrupp für die nationalſozialiſtiſche 
Idee und die neue deutſche Schule. An allen Orten hatte die 
junge, kleine Organiſation die ſchwerſten Kämpfe gegen die 
marxiſtiſch verſeuchten Lehrerverbände, den Standesdünkel und 
die Ueberheblichkeit reaktionär geſinnter Erzieherkreiſe zu beſtehen. 
Verfolgungen aller Art, Dienſtentlaſſung, Strafverſetzung und Ent- 
ehrung, drohte den treuen Mitkämpfern Hans Schemms. Die da⸗ 
mals mächtige Fachpreſſe der alten Lehrervereinigungen wehrte 
ſich heftig und nicht ſelten in den ſchmutzigſten Formen. Sie 


machte jede Privatäußerung irgendeines nicht autoriſierten Partei- 


genoſſen zum Gegenſtande heftiger Angriffe gegen den NS. Lehrer⸗ 
bund und die NSDAP. Hier ſchuf ein Erlaß des Führers im 
Januar 1931 geordnete Verhältniſſe. Alle Aufſätze, Broſchüren, 
Veröffentlichungen über Erziehungs* und Schulfragen wurden 
fortan dem Reichsleiter des NS-Lehrerbundes Pg. Hans Schemm 
zur Prüfung vorgelegt. Damit war die geſamte Verantwortung 
für die für den Neubau der Nation ſo wichtigen Fragen dem Steidjs. 
leiter Pg. Schemm übertragen. Unter der Führung dieſes kampf⸗ 
erprobten Mannes ſammelte die Neichsleitung alle wertvollen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Erziehung und des Unterrichts, ord⸗ 
nete und ſichtete das Material und verwendete es Bet ber Auf: 
ſtellung des nationalſozialiſtiſchen Schul und Erziehungspro⸗ 
grammes. Im ganzen Reichsgebiet wurde Hans Schemm als kul⸗ 
turpolitiſcher Redner angefordert und ſtürmiſch verlangt. Ueberall 
gelang es ihm, neue Mitglieder für den NS- Lehrerbund zu ge⸗ 
winnen, und manchen zögernden Intellektualiſten, Nörgler und 
Kritiker hat er, oft nach der anſtrengendſten Kundgebung, im 
Privatgeſpräch zu bearbeiten und für pe nationalſozialiſtiſche Idee 
zu gewinnen gewußt. Nach der Machtübernahme Ee die Orga- 
niſation der deutſchen Erzieher, deren Mitgliederzahl in ſtändigem 
Anſtieg begriffen war, ausgebaut und durchgegliedert. Sie um⸗ 
faßt heute die Erzieher aller Schulgattungen. 
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Von großer Bedeutung ijt es auch, daß Hans Schemm auf 
Pfarrertagungen das nationalſozialiſtiſche Aultur⸗ und Bildungs⸗ 
gut verkündigen konnte. In Dresden, Leipzig, Berlin, Stutt⸗ 
gart fanden Pfarrertagungen ftatt, die von Kirchenbehörden ein- 
berufen waren. Hier hat er viele Sen ie die von gegneriſcher 
Seite, beſonders vom Zentrum, der NSDAP in den Weg gelegt 
wurden, aus dem Felde geräumt. Hierbei war die große Linie 
feiner Kultur- und Bildungspolitik klar zu erkennen: „Unfere 
Politik heißt Deutſchland und unſere Religion Chriſtus.“ Kirche 
und kirchliche Behörden ſtützten ſich oft in ihren Schriften und 
Broschüren auf das Urteil Hans Schemms und auf feine program- 
matiſchen, auf poſitivem Chriſtentum beruhenden Ausführungen 
in Wort und Schrift. 

Tage ſtolzeſter Erinnerung waren für den Steidjsleiter die 
Reichstagungen des NSLB, bei denen Hans Schemm das Haupt— 
referat übernommen hatte. So ſtand die Berliner Tagung in 
der Oſterzeit des Jahres 1932 unter dem Motto „Peſtalozzi, Fichte, 
Hitler“, während er auf der Frankfurter Tagung das Problem der 
Erziehung auf raſſiſ cher Grundlage in begeiſternden Ausführungen 
behandelte. Infolge der Klarheit, Eindringlichkeit und Bildhaftig- 
keit der Sprache löſte dieſe programmatiſche Rede ſtürmiſchen Bei- 
fall aus. Es war der unerſchütterliche Glaube an die Macht der 
nationalſozialiſtiſchen Erziehungsidee, der hier ſeinen Ausdruck 
fand. Wie Frankfurt, ſo hatte auch Königsberg ſeine große hiſto— 
riſche Stunde, als anläßlich unferer erſten Gautagung Hans Schemm 
im Schlageterhaus am 6. Oktober 1934, ſeinem Geburtstage, die 
große kulturpolitiſche Rede hielt, in deren Mittelpunkt die Begriffe 
Familie, Volk, Vaterland ſtanden. Sie war ein einziges großes 
Bekenntnis zur deutſchen Volksgemeinſchaft und zur Politik des 
Führers. „In Deutſchland“, ſo ſagte Hans Schemm, „iſt im 


Umſchau 


Städt. erwelſen nach aer Halle (Saale), Charlottenſtraße 15. 

Wir verweiſen noch einmal auf den am 29. April beginnenden 
Jahreskurſus. Als neues Pflichtfach iſt Flugzeugmodellbau in n Plan 
aufgenommen, was wir beſonders begrüßen. 

Anfragen an das Sekretariat Halle (Saale), Charlottenſtr. 15. 


Die Preſſeſtelle des Gebietes 1 (Oſtland) der HJ teilt mit: 

Auf der Tagung der Abteilungsleiter E (Ertüchtigung) in Pots⸗ 
dam am 16. und 17. Februar 1935 kündigte der Leiter der Abteilung E 
und S der Reichsjugendführung, Obergebietsführer Stellrecht, für die 
Zeit vom 16. März bis 18. April eine große Aktion an mit dem Ziel, für 
die Hitlerjugend zur Durchführung der Grundausbildung in den Lei⸗ 
besübungen Sportgeräte und Sportplätze zu beſchaffen. 

Dieſe Aktion wird ſich nicht nur an private Kreiſe wenden, 
ſondern in erſter Linie auch an die Behörden und Gemeinden wegen 
Ueberlaſſung von Plätzen, die ſich für die Sportzwecke der Hitlerjugend 
eignen. NM 8 ; 
Von der erfolgreichen Durchführung biejer Werbeaktion hängt es 
zum großen Teil ab, ob die HJ der Aufgabe, die Grundausbildung in 
den Leibesübungen aller Angehörigen des Jungvolks und der Hitler⸗ 
jugend durchzuführen, gerecht werden kann. er 

Im ganzen Reich beſitzt die Hitlerjugend erit einen einzigen 
eigenen Sportplatz. Sportgeräte wiederum ſtehen beſonders auf dem 
Lande in ſo unzureichendem Maße zur Verfügung, daß ſich die einzelnen 
Einheiten oft mit völlig unzulänglichem Bchelfsmaterial begnügen müſſen. 


Aus dem Bundesleben 


Befehlsausgabe! 


Reiſen ins Saargebiet. 


Fur Rei 
Lehrerbund eiſen nach dem Saargebiet iſt es angebracht, ſich mit dem 
Ausarbeitung der Star ins Benehmen zu ſetzen, 5 bei der 
udienfahrtpläne an der Saar behilflich ſein kann. 


politiſchen Geſchehen heute alles den Begriffen Deutſchland und 
Volksgemeinſchaft untergeordnet. Das iſt der dominierende Be⸗ 
griff. Der Arbeiter hört in dem Saufen feiner Maſchine: Deutſch⸗ 
land! Der Bauer ſieht in dem wogenden Kornfeld: Deutſchland! 
Der Künſtler geſtaltet in ſeinem Werk ſein Volk: Deutſchland! Der 
Techniker dient mit ſeinen Erfindungen und Konſtruktionen: 
Deutſchland! Der Lehrer ſieht in den lachenden Kinderaugen hell 
leuchten: Deutſchland!“ 


Trotz der ungeheuren Arbeitslaſt, die der Aufbau des NS- 
Lehrerbundes brachte, fand Hans Schemm noch Zeit zu wiſſen— 
ſchaftlicher Betätigung. So ſchrieb er u. a. das Buch „Mutter oder 
Genoſſin“, in dem er ſeine Grundſätze über eine nationalſoziali— 
ſtiſche Kultur und deutſches Seelenleben darlegte. Dieſes Bud) 
iſt eine furchtbare Abrechnung mit Marxismus und Bolſchewismus 
auf kulturellem Gebiet. Es war in der Kampfzeit vielen national— 
ſozialiſtiſchen Mitkämpfern eine ausgezeichnete Waffe gegen ihre 
Gegner. Weiterhin iſt er Gründer der politiſchen Zeitungen „Kampf 
für Freiheit und Kultur“, „Fränkiſches Volk“, „Bayriſche Oſtwacht“ 
und Herausgeber ber Zeitſchrift „Das deutſche Bildungsweſen“, die 
in der Welt des Wiſſenſchaftlers und Politikers eine geachtete Stel. 
lung erlangt hat. ! 


Als Sinnbild jeiner ſchöpferiſchen Willenskraft erhebt fid) 


heute in Bayreuth das Haus der deutſchen Erziehung, das wie 


eine ſteinerne Predigt die Größe, Erhabenheit und Würde ſeines 
Lebenswerks kündet. Hans Schemm gehört zu den herrlichen 
Kämpfern des Führers, die Deutſchland wieder zur Größe, Ehre 
und Macht gebracht haben. An der Bahre dieſes großen Toten 


gelobt die deutſche Erzieherſchaft feierlich, in ſeinem Geiſte ſein 


Werk zu vollenden. Dr. S. 


Wenn nun die Hitlerjugend, um dieſen Mißſtänden abzuhelfen, 
in den nächſten Wochen mit der erwähnten Werbeaktion an bie Heffent⸗ 
lichkeit treten wird, appellieren wir bei allen Behörden, Gemeinden und 
den maßgeblichen Führern ſowie bei jedem Volksgenoſſen, der nur 


irgend die Möglichkeit zur Hilfe hat, an ihr einſatzbereites Ver⸗ 


ſtändnis für eine planmäßige körperliche Grund⸗ 
ausbildung der deutſchen Jugend im e von 
Volk und Staat. 


Reichs ſender Königsberg 


Aus der Programmwoche vom 10. bis 16 
folgende Schulfunkſendungen bekannt: ! 


Montag, 11. 3, 9.00 Uhr: Schulfunkſtunde. Sozialismus als Ge 


März geben mir 


meinſchaſtserlebns in der HJ. Ludwig Noack — Horſt 


W. Recklies. 


Dienstag, 12. 3., 9.00 Uhr: Engliſch, " : 

, e H : Engliſcher Schulfunk für die Mittel: 

ſtufe. At the Post Office. £e ^m, 15 
aſſeſſor Werner Bereck. weite Dr Beet . Stublen: 


FJ r eitag, 15. 3., 9.00 Uhr: Engliſcher e ultr nf iir mio | 'b tu e 
English Law. Elizabeth E. Deibel i 8 le 
—, 015 Uhr (aus Stuttgart): Schulfunkſtunde. Dornier, 
Friedrichshafen, ein Sprößling des Luftichifibaues. Hörfolge. 


In dieſem Zuſammenhange veröffentlichen wir di j 
er H r bie Anſchriften der 
Kreisamtsleiter, damit fid) Intereſſenten e U. du a dieſe 
wenden können. Die Anſchriften lauten: 


Kreis ä Lehrer Emil Eichberg, Saarbrücken 2, Bülow⸗ 
raße 12. 

Kreis Saarbrücken⸗Land: Oberzeichenlehrer O. Walinsk y, Völklingen 

Pfählerſtraße. , Jen, 


. 


170 
Kreis Saarlouis: Dir. Stellvertreter H. Wunn, Griesborn, Saar, Urheimat das Volk der urgermanen, aus denen ſich die Weſtgermanen 
Ernsdorfer Straße 134. und ſchließlich das deutſche Volk herausbilden. T 
Kreis Merzig: Lehrer Karl Klaſen, Dreisbach, Poſt Mettlach. m 2 I feines Non ſprach . Sri. T ; 
Kreis Ottweiler: Konrektor O. Zeiger, Neunkirchen. Prinz⸗Heinrich⸗ Im 2. Teil ſeines Vortrages ſprach Lehrer Grigat über die kul⸗ 


Straße. 
Kreis St. Ingbert: Lehrer Albert Rodrian, Webenheim bei Blieskaſtel. 
Kreis Homburg: Lehrer Xaver Allgayer, Erbach bei Homburg. 
Kreis St. Wendel: Lehrer Ed. Teſch, Mainzweiler, Poſt Ottweiler. 


Ferienreiſe nach Island⸗Norwegen. 

Die Gauamtsleitung des NS, Weſtfalen⸗Nord plant in der 
Zeit vom 27. Juli bis 10. Auguſt eine Ferienreiſe nach Island⸗Nor⸗ 
wegen. Für dieſe NSL B⸗Fahrt würde von der Hapag ein eigener Dampfer 
„Bayern“ zur Verfügung geſtellt werden. Da auch Mitglieder mit 
ihren Angehörigen anderer Gaue bes NS teilnehmen können, gebe 
ich das Programm und die Preiſe im Rundſchreiben bekannt und bitte 
die Mitglieder in den Tagungen zu verſtändigen, daß die nächſte 
Nummer der Reichszeitung zu ſpät kommt, um alle Mitglieder von 
dieſer Fahrt in Kenntnis zu ſetzen. Siehe Proſpekt! 


NSLB- Abzeichen. 

Das NSL B⸗Abzeichen ijt nun fertiggeſtellt und wird gegen Be⸗ 
zahlung von 0,50 RM ausgehändigt. Alle Mitglieder des NSLB find 
in den Tagungen darauf aufmerkſam zu machen, daß das Abzeichen 
tunlichſt zu tragen iſt. Bei Tagungen iſt das Tragen des Abzeichens 
Pflicht. 

Königsberg Pr., den 4. März 1935. 

gez.: Raatz. 


Peſtalozziſtiftung für den Gau Oſtpreußzen. 

Beſtellungen auf Schulentlaſſungs⸗ und Halbjahreszeugniſſe bitte 
ich rechtzeitig an den Sachwalter für geſchäftliche Unternehmungen Hilfs⸗ 
lichten Pg. E. Geguns, Königsberg Pr., Hindenburgſtraße 52, zu 
richten. 

Der Aufforderung, in den Kreiſen und Ortsgruppen Sachbearbeiter 

für die Peſtalozziſtiftung zu ernennen, ſind nicht alle Kreisamtsleiter 
nachgekommen. Ich bitte, das Verſäumte bis zum 15. März nachholen 
zu wollen. 

Desgleichen bitte ich auch um die von einigen Kreiſen noch nicht 
eingeſandten Mitgliederliſten für 1934. DES 


G. Klugmann, Albrechtſtraße 7, Gauwart. 


Bundesnachrichten 


NSLB. Königsberg⸗Land und Fiſchhauſen. 
Kreistagung des NSDAP., Amt für Erzieher, 


Kreis Königsberg⸗Land und Fiſchhauſen. 


Am 16. 2. 1935 fand in Königsberg die erſte Kreistagung 1935 
der Kreiſe Königsberg⸗Land und Fiſchhauſen der NSDAP., Amt für 
Erzieher, jtatt. Der Kreisamtsleiter des Kreiſes Königsberg⸗Land, Pg. 
Heinrici, eröffnete die Tagung: Nach einem Rückblick auf das vergangene 
Jahr gab er den Arbeitsplan für das laufende Jahr (Deutſche Vorge— 
ſchichte und Geſchichte und die entſprechenden kulturellen Zeitabſchnitte) 
bekannt und forderte die Mitglieder zu reger Mitarbeit auf. 

Sodann ſprach Lehrer Grigat, Gamſau (Vertrauensmann der 
Pruſſia für Bodenaltertümer im Landkreis Königsberg) über das Thema: 
„Die Nordindogermanen in der mittleren und jüngeren Steinzeit von 
6000 — 2000 v. Chr.“ In feinen Ausführungen zeigte der Redner, daß 
ſich bereits in jenem Zeitabſchnitt in den weſtlichen Randgebieten der 
Oſtſee (Südſchweden, Dänemark, Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg, Vor⸗ 
pommern, Hannover) eine hohe Kultur herausbildete, deren Träger die 
Nordindogermanen geweſen ſind, ein Volk, das damals noch faſt aus⸗ 
ſchließlich der nordiſch⸗fäliſchen Raſſe angehörte. Dieſe Nordindogermanen 
entwickeln ſich bereits um 4000 v. Chr. in ihren Urſitzen zu einem ſeß⸗ 
haften Bauernvolk. Jene Gebiete wachſen ſich allmählich zu einem ge⸗ 
waltigen völkiſchen Kraftfeld bzw. völkiſchen Ausſtrahlungsherd aus. Nach 
Koſſinna „Urſprung und Verbreitung der Germanen“ macht ſich die völ⸗ 
kiſche Spannung nach dem Süden Luft in einer Reihe von Wanderbe⸗ 
wegungen. So vollzieht ſich die Indogermaniſierung Nord⸗, Mittel⸗ 
und Süddeutſchlands und weiterhin großer Teile Europas. Auch Oft- 
preußen wird beim Ende der Jungſteinzeit durch die Einwanderung der 
Schnurkeramiker aus der Gegend der unteren Oder in den nordiſch indo⸗ 
germanischen Kulturkreis einbezogen, alio indogermaniſiert. Die Indo⸗ 
germanifierung Europas wird in der Bronze⸗ und frühen Eiſenzeit voll⸗ 
endet. Als Kernvolk der Nordinogermanen verbleibt in der völkiſchen 


N 


turellen Schöpfungen dieſes Zeitabſchnittes: An einer Reihe von Ein⸗ 
zelbildern wurde nachgewieſen, daß gerade im nordiſch⸗indogermaniſchen 
Gebiet die jungſteinzeitliche Kultur Europas ihren Höhepunkt erreicht hat, 
die den anderen Kulturen jener Zeit durchaus überlegen geweſen iſt. Sie 
it zu werten als Ausdruck der ſchöpferiſchen nordiſchen Raſſenſeele. Die 
Nordindogermanen find keine verſchlafenen „Bärenhäuter“ geweſen, denn 
dann hätten ſie ſich nicht damals ſchon die Welt erobern können. Sie 
waren ein Volk mit ausgeprägtem Freiheitsbewußtſein, ein Herren- und 
Eroberervolk. Dieſe unſere Urväter ſind nicht tot, ſie leben und ſind uns 
heute noch recht nahe in den raſſiſchen Triebkräften, die wir von ihnen 
in lebendigem Keimſtrom empfangen haben. 

Nach den Vorträgen tagten die Kreiſe noch getrennt. Dem Kreis 
Fiſchhauſen wurde vom Kreisbildſtellenleiter der Filmapparat vorge⸗ 
führt, den die Schulen erhalten werden. | 


NSL B., Kreis Treuburg. Bericht für Monat Januar. 
Kreistagung des NSLB. Treuburg. 

Am 31. 1. fand im Hindenburgpark eine arbeitsreiche Tagung 
des NSLB. ſtatt, die wegweiſende Richtlinien für die Arbeit im Winter⸗ 
viertelſahr geben ſollte. Vorhergegangen war eine Sondertagung der 
politiſchen Leiter. Der erſte Gruß galt den deutſchen Brüdern an der 
Saar. Als Bekenntnis zum Deutſchtum erklang das Saarlied. Kreis⸗ 
amtsleiter Pg. Beyrau begrüßte dann den aus Goldap erſchienenen 
Kreisſchulrat Pg. Flick und dankte allen Erziehern für die bisher ge- 
leiſtete vorbildliche Arbeit. 

Das Arbeitsziel für die kommenden Monate und Jahre kann nur 
im Hinblick auf den 30. Januar geſtellt werden: Erziehung zum deutſchen 
Menſchen. Jugenderziehung iſt unſer Lebenswerk. Im Mittelpunkt der 
Winterarbeit ſtehen das nationalſozialiſtiſche Schrifttum, Erbpflege und 
der heldiſche Menſch. Auch die neue Fibel und die deutſche Schrift ſollen 
in Arbeitstagungen beſprochen werden. An die Stelle der Ortsgruppen⸗ 
tagungen treten im Februar Tagungen der einzelnen Zellen. 

In einer feierlichen, von Chören umrahmten Feierſtunde fand als⸗ 
dann die Verpflichtung einiger Berufskameraden und die Ueberreichung 
ber Mitgliedskarten durch den Kreisamtsleiter ſtatt. 

Darauf ergriff Kreisſchulrat Pg. Flick das Wort: Die 14 Kampf⸗ 
jahre waren die beſte Erziehungszeit. Das Ringen geht weiter. Unſere 
Jugend ſoll zum Glauben an den Kampf, zum Glauben an den Erfolg 
des Kampfes und zum Opfern erzogen werden. Erſt das ſpätere Leben 
wird zeigen, wie weit die Erziehung Erfolg hatte. 

Der zweite Teil der Kreistagung brachte Ausſchnitte aus der 
praktiſchen Schularbeit: Turnen mit der Mädchengruppe (Frl. Dolinga) 
und Turnen mit der Knabenabteilung (Pg. Hinkel). Beide Abteilungen 
zeigten vortreffliche Leiſtungen. 

Der letzte Teil der Tagung brachte Berichte der Abteilungsleiter 
des NSL B. aus ihren SE Se Hintze iſt zum en 

i T Qreisa iter ernannt i Denn. eisamtsleiter 
ſchäftsführer und (telo. 5 pos 1 AE en i 
Pg. Beyrau gedachte aum Schlu & Steg, Heil galt dem Sil 
nationalſozialiſtiſchen Kampfpreſſe. Das e 1 a: 

Damit endete die arbeitsreiche Tagung. Sie wird fid) in der 


Kleinarbeit des Alltags auswirken. 


Der NSL B. Sensbura im Januar 1935. 


u Beginn des Monats hielten die einzelnen Ortsgruppen Tagun⸗ 
gen x SE 515 Sterbegeldverſicherung geſprochen m Cine 
größere Tagung veranſtaltete die, Ortsgruppe Nikolaiken am 10. Ja⸗ 
nuar. Lehrer Ortgieſe ſetzte die Vortragsreihe aus Roſenbergs Mythus 
fort. Lehrer Klein ſprach über den Geſchichtsunterricht im nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Staat. — Am 26. Januar fand eine Kreistagung in Sensburg 
ſtatt. Sie wurde eingeleitet mit einer Gedenkſtunde für den großen Frei⸗ 
heitsdichter Ernſt Moritz Arndt, deſſen Leben ein ſteter Kampf für 
Deutſchland war. Er war es, der mit Wort und Schrift dus deutſche 
Gewiſſen aufrüttelte. Den Menſchen ſeiner Zeit zeigte er den Weg 
zum wahren deutſchen Weſen, das nur im Gee beſtehen kann. 
Auch im Dritten Reich kann er Wegweiſer ſein. | Seine Worte find io 
lebendig, als wären fie geſtern geſchrieben. Die heilige Treue zu Volk 
und Vaterland, wie er ſie lehrte, ijt EE nod) da und heute mehr denn 
je. Erſt kürzlich legte das Saarvolk in überwältigendem Tun Zeugnis 
hiervon ab. — Die folgenden Vorträge der Pfleger für Vodenforſchung 
im Kreiſe Sensburg gaben einen Einblick in das Aufgabengebiet, das 
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fid) einige Mitglieder des NS LB. neben ihrer Berufsarbeit geſtellt 
haben. Lehrer Kaiſer, Neberg, berichtete über den Stand der For⸗ 
ſchungen im Weſten des Kreiſes, Kempf, Wosnitzen, ſprach über den 
Oſten, Bredenberg, Eckertsdorf, über den ſüdlichen Teil und Strehlau, 
Sensburg, über den Norden. Lehrer Schulz, Steinhof, ſprach dann über 
die älteſten Bewohner im deutſchen Siedlungsgebiet. Der Kreisamts⸗ 
leiter wies darauf hin, daß die gehaltenen Vorträge ein Heimatbuch für 
die Sensburger Schulen vorbereiten ſollen. Die nächſten Kreitsagungen 
werden Vorträge für dieſelbe Aufgabe bringen. Kurz vor Schluß der 
Tagung erſchien der Gaureferent für Erziehung und Anterricht, Pg. 
Studienrat Dr. Schmidt, der vom Kreisamtsleiter herzlich willkommen 
geheißen wurde. Pg. Schmidt betonte in feiner Anſprache, daß die wid) 
tigſte Aufgabe des NSS. ſei, die Jugend zum wahren Erlebnis des 
Nationalſozialismus A führen. Mit überzeugenden Worten warb er 
auch für die NS⸗Preſſe. Der Kreisamtsleiter verſicherte dem Referenten, 
daß der NSL B. Sensburg ſich ſeiner hohen Aufgabe wohl bewußt ſei 
und mit allen Kräften in der Arbeit ſtehe. 


NSL B., Kreis Stuhm. 
Kreistagung in Marienburg. 


Im Februar fand in dem Geſellſchaftshaus in Marienburg eine 
Lehrerkonferenz des Kreiſes Stuhm ſtatt. Schulrat Dr. Irmler gab die 
wichtigſten Verfügungen und Erlaſſe bekannt und ging auf verſchiedene 
Schulangelegenheiten näher ein. Der Berufsberater beim Arbeitsamt 
Marienburg, Unterbannführer Pg. Ebiling, ſprach über die Berufsbera- 
tung im nationalſozialiſtiſchen Staate und führte etwa folgendes aus: 
Bei den Arbeitsämtern ſind hauptamtliche Berufsberatungsſtellen einge⸗ 
richtet worden. 
tenden deutſchen Jungen und Mädchen bei der Wahl des Verufes zu 
helfen. Die jungen Leute müſſen dem Berufe zugeführt werden, für den 
ſie ſich am beſten eignen. Arbeit adelt. Deshalb ſollten auch begüterte 
Eltern ihre Kinder nicht nur rein geiſtigen Berufen zuführen, ſondern 
auch — je nach Eignung — den Handwerkerberufen. Lehrer und De 
Führer limb berufen, den Beratungsſtellen bei den zu treffenden Maß⸗ 
nahmen mitzuhelfen. 

Den Nachmittag füllte die eigentliche Tagung des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Lehrerbundes aus. Der Kreisamtsleiter erteilte den Abteilungs- 
leitern zu verſchiedenen Organiſationsfragen das Wort. Der Dozent der 
Hochſchule Elbing, Pg. Dr. Giele, hielt einen Vortrag über den politi- 
ſchen Menſchen und legte folgendes dar: Das 18. Jahrhundert kannte 
den Untertan und das 19. den Staatsbürger; das 20. Jahrhundert kennt 
nur den politiſchen Menſchen. Wie auf dem Schlachtfelde des Welttrieges 
der Soldat, ſo denkt und handelt der politiſche Menſch für das Intereſſe 
des ganzen Volkes. Seine Tugenden find Gehorſam, Unterordnung, 
Kameradſchaftsgeiſt und Pflichttreue. Trotzdem braucht er nicht Unter: 
tan im Sinne des 18. Jahrhunderts zu ſein. Er iſt ein Kämpfer für 
das werdende Dritte Reich. Wenn auch die Revolution vom Führer für 
beendet erklärt worden iſt, ſo bleibt die des Geiſtes. Partei, Schule, 


Diele haben die Aufgabe, den aus der Schule austre⸗ 


Landjahr, Arbeitsdienſt, nationalpolitiſche Bildungsanſtalt und die um⸗ 
gebildete Hochſchule für Lehrerbildung haben die Aufgabe, den politi⸗ 


ſchen Menſchen zu prägen. Alle Volksgenoſſen werden einſehen müſſen, 


daß es für jeden beſſer iſt, miteinander, als nebeneinander oder ſogar 
gegeneinander zu leben und zu handeln. 

Nach den Ausführungen des Profeſſors Schwanenbeck, Elbing, 
über das geplante Landſchulpraktikum der Studenten der Hochſchule für 


Lehrerbildung wurde die Tagung mit einem Sieg-Heil auf den Führer 


und Reichskanzler und dem Deutichland- und Horſt-Weſſel⸗Lied geſchloſſen. 


Bundesanzeigen 


NSLB., Ortsgruppe Mohrungen. Nächſte Schulungstagung am 
Sonnabend, dem 16. März 1935 im Reichshof um 17 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: 1. Vortrag: Der gegenwärtige Stand der Tacitusforſchung (Dr. 
Ahlert). 2. Lichtbildervortrag: Aus Oſtpreußens Vorgeſchichte (Gehr⸗ 
mann). — Die Turnlehrer verſammeln ſich um 16 Uhr in der Turnhalle 
zu einer Lehrprobe; die Lehrerinnen um 16.30 Uhr im Reichshof. 


NSLB., Ortsgruppe Zinten. Sonnabend, den 16. März 1935, 
14.30 Uhr, Tagung im Geſellſchaftshaus Grünhagel, Zinten. Tages⸗ 
ordnung: 1. Der Geſchichtsunterricht im neuen Staat unter Berückſichti⸗ 
gung der ländlichen Schulen. (Kreisamtsleiter Wiechert). 2. Geſchäft⸗ 
liches. 3. Geſangsübung (Liederbücher ſind mitzubringen.) 

Kreis Marienburg. 


Ortsgruppe Marienburg 1: 


22. März, 16 Uhr, Nordiſcher Hof: „Das weſtpreußiſche Voltslied“. — - 


Ortsgruppe Marienburg 2: 22. März, 17 Uhr, St. Johannis⸗ 
ſchule: „Das weſtpreußiſche Volkslied“. — Ortsgruppe Ma⸗ 
rienburg 3: 20. März, 20 Uhr, Klubsimmer des Schüßenhanjes: 
„Deutſchlands Weg und der Großraumgedanke“. — Stützpunkt 
Altfelde: 22. März, 16 Uhr, Konditorei Altfelde: „Luftfahrt und 
Luftſchutz als Erziehungs- und Unterrichtsmittel“. — Stützpunkt 
Drauſen-Niederung: 20. März, 17 Uhr, Lokal Genzel in Rück⸗ 
fort: „Auslandsdeutſchtum in der Schule“. 


NSL B., Ortsgruppe Bartenſtein. Monatsverſammlung am 
Dienstag, dem 12. März, 16,30 Uhr, im Reichsgarten. Tagesordnung: 
1. Pg. Rektor Uebel: Das Programm des Nationalfogialismus. 2. Mar- 
ezinsfi: Vorführung eines Sportfilms. 3. Mitteilungen. 


N Unſerer Ausgabe liegt ein Proſpekt der Pädagogiſchen Verlags⸗ 
gemeinſchaft Oſtpreußen G. m. b. H., Sturm-Verlag — Ferdinand Hirt 
Königsberg Pr., bei. f 


Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt der Fa. Ernſt Wun⸗ 
derlich, Leipzig, Roßplatz 14, bei. 


Aus unsern Reihen iif der Tod in 
noch jugendliehem Alter von 31 
Jahren unsern Berufskameraden den 


Lehrer 


Wilhelm Domdey 


in Kowallewen. 

Er war einer der vielen unbekannten 
Kämpfer für das Deutschtum im 
Auslande und dann nach seiner 
Uebernahme ins: Reich ein Ver 
fechter der Idee Adolf Bitlers. 

Ehre seinem Andenken. 
Philipp, Trauleflfer, 

Kreisamtsleiter. Ortsgruppenamtsl. 


Am 23 Februar 1935 entschlief in 
Drygallen unser Berufskamerad der 


Lehrer i. R. 


Samuel Figura 


im 72, Lebensjahre. 

Er gehörte mit zu den Begründern 
des ehem Lehrervereins der Oıts- 
gruppe Bialla und trat nach der 
Machtübernahme aus diesem ın den 


NSLB., um noch als Siebzigjähriger 
unter den Fahnen Adolf Hitlers zu 
kämpfen. Er ruhe in Frieden. 


Philipp, Trautetfer, 
Kreisamisleiter Ortsgruppenamtsl. 


Beste Bezugsquelle für 


Schulmöbel 


jeder Art in anerkannter Qualität ist die 


Spezialfabrik 


pekte, Kostenanschläge und Vertreterbesuch unverbindlich 


stueutsche Schul- und Sitzmübelfabrik 
——X G. m. b. H., Dt.-Eylau Fernrut udi 


Die neue Zeit des Wiederaufftiegs 


wird aud) an dem 


Hoffmann — Surowsfi 


Religionsbuch für die oſt⸗ und weſtpreußiſche 

0 = n Volks⸗ 
ſchulen mit ihren Forderungen an io iba 
den Religionsunterricht nicht vorübergehen. 

Nach Verfügung des Miniſteriums für Wiſſenſchaft 
Erziehung und Volksbildung iſt aber ein dani fer 
ſeine neuen Richtlinien noch gar nicht anzugeben. Das 
Buch bleibt daher unverändert auf abſehbare Zeit 
und daher wertbeſtändig. 


Einer Neueinführung dieſes neuzeitlichen und billigſten 
Keligionsbuches in Schulen, in denen Séch Bud 5 
geführt wird, ſteht daher nichts im Wege. 


Walter Prausnitz Verlag, Zain on 10 „, 


— 


NN 


Händel u. Bad 


(zum 25^. Geburtstag am B. 2. u 21.3 35.) 
erſchien ſoeben: Händel⸗ und Bachfeier 
e Ae Lebensgeſchichte, Szenen aus ihrem 
eben, ihre Werke, Vortragsfolgen, Gedichte, 
Muſikangabe uſw.) Pr. 1.50 RM. 


Neuer Berliner Buchvertrieb, 
Berlin N 113, Schivelbeiner Str. 3 


Knabenschule Dr. Seeck 


Höhere Lenranstait von Sexta an 


Königsberg. Kneiphöf. IIofg ass 20 


Kleine Klassen - Tudividnella Be- 
handıum „ Halbj. Verserz., Engl u. 
Franz wahtfieı Ze tgem. Schu geld 


CO Margarete mua 


Königsberg Pr, Kaufmännische Privatschule 

Kaiserstr. 25, Feinruf 406 17 
Buchführ., Handelskunde, Schriftverkehr in 
deutsch, franz u. engl Spra he. Wirtschafts- 
geographie. Deutsch, kaufmänn Rechnen, 
Stenographie, Maschinenschreib, Plakat- u. 

Schönschrikt / Ratenzahlune 


geg un neuer Tr es- und Abendku:se (inten; Int 


— Üüꝛ1 


«Anlagen, -Zubetór, Reparaturen 
nur vom Fachmann 


Fritz $chostag 
Ober-Funkentelegrafenmeister a. D. 
Königsbe gP:., Steind. 76-78, Tel. 304 40 
Obe 2:jährige Ertahrung suf dem Gebiete 
der drahtl. Technik. Auf Wunsch Taılzahlg. 
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Neuc, 3. Aufl. ſoeben rrichenen! 


Für Heldengedenktag 


am 17. 3., ferner für Tag von Potsdam 
er 3.), Schulentlaffung u. aufnahme. 
itlers Geburtstag (20. 4.), National: 
feiertag (1. 5.) i (12. 5.) uſw. 
NS-⸗Feiern im Rahmen eines 
4 Hitlerſahres, 2. Aufl. 

Preis (alle Feiern zuſ.) 3. — RM. Enthält auf 
280 Seiten 32 ausführliche Feiern mit 
Reden, Deklam., Ged., Liedern, Vortragsfolg. 
uſw. für alle Feſte u. Gedenktage des ganzen 
Jahres. Orientiert leicht und erſchöpfend in 
längerer Abhandlung über das bisherige Auf⸗ 
bauwerk in NS⸗Staat und «Schule, in polit., 

wirtſchaftl. u kultureller Hinſicht. 


Neuer Berliner Buchvertrieb, 
Berlin N 113, Schivelbeiner Str. 3 


Soennecken 
Federn un ; 


Federproben u. Prospe\t Nr. S 25 kos'enfrei 


F. SOENNECKEN : BONN 


W. Hae nsch Alfred Turowski 


Königsberg Pr. 

jetst Münzstr. 17 
Einsegnungs- Geschenke 
Uhren, Bestecke, Schmuck 


1K 


Kollektiv - Abte 


Auskunft: 


Königsberg Pr., BernsfeinstraBe 9 
Fernsprech-AnschluB 3 28 86 


Der Photograph 
fürOsfpreußensSchulen 


Deutsc 
Ursprung 1854. 


ilun; der Filialdirektion der 


Iduna - Germania, Königsberg Pr., Vorder-Roßgarten Nr. 25 


Telefon 


usgeber: Nationalſozialiſtiſcher Lehrerbund, © 
Kon i Allee 113, Fernruf 


Königsberg Pr., Samitter 


Kunckelſtraße 14a. 


Gebr. Kaspereit G. m. b. H., 


Verantwortlich für den „ 
ruf 25303; für den Anzeigenteil: Walter 


bagog ini On 
Gps diee G. m. b. THE, GEN 


33402 


Nr. 37577. 


Hin der- Bekleidung 


au Oſtpreußen, ende Pris 2 
Rechtsſchutz des Cie rA: e arb Gea uns, Königsberg Pr., Hindenburgſtraße 52, Fern⸗ 

lattkowski, Königsberg iaa ge 
m. b. H. Sturm⸗Verlag — Ferdinand Dirt, 


Stimmen, Reparatur. 


Schulentlaſſung! 


Soeben erſchien: A) Wohin gehſt du? (15 
Schulentlaſſungsfeiern i, 3. X. mit 15 Anſpr. 
und 94 GCdülervortrá-en, 5, bedeutend er⸗ 


Qualitäts- 
Schulmöbel 


ee Pr. RM. 2,—. B) Rückblick aus 
un usblid (2 Schulentlaſſungsfekern i. 3. 

Xeid) mit Vortragsfolgen, Get. Gedicht. und Holz 
Anſprachen) Pr. RR. 1,—. U) Die Shut, oder 
entlaſſungsfeier f. 3. R. Inhalt: T. Dechs St hl 
Tieder (alte Melodien m. neu unterlegt. Texten) nn 
2. Der Lehrer a. d. Scheidenden, 28 Ged. u. rohr 


Sprüche, 3. Die Mitſchüler a. d. Scheidenden 
6 Ged., 4. Die Scheid. ſprechen, e 
5. 7 Aufführung. u. Geſprä. be) zuſ. RM. 1,50. 


) Kurze Wechſelgeſpräche und Szenen 
fürs 3. Nich (40 Zwei- und Nehrgeſpräche 
U. oram. Handl. f. a. Altersſt. zuſ. RM. D 


Neuer Berliner Sudvertríeh, 
Berlin N. 113. Schivelbeiner Str. 3 


liefert Waggonfabrik . 
L. Steinfurt A.G. 


Königsberg Pr. 


R : 3% Qualit. tsweinbau! 

eilnwein 1934er naturrein. 

—— Weiß und rot. Im Jab 

Liter 0,85 AM, Werbeliſte: 30 Flaſchen 
5 Sorten 27,9 AM. 3 Monate ziel. 


weingut wirth + wöllſtein bei Singen 
am Rhein. Beſitzer: Lehrer .A. Wirth 


Wer inserier 


wird nicht vergessen! 


— 


Wie JOH. GUMBOLO 


KONIGSSERG ep. MUNZSTRASSE 25/26 


da; Haus der schónen Móbel 
in allen preislagen 


SINGER Demnelorbine 


à umaſchine 
e 


und 


£ 


Ziernähte,Bekeltteln und 
Rolyf&umen von Qolants 


Qubern von Nahtkanten, 
Khopflócher Ko) d 


vereinfachte Ieißftickexel, 
ſonſtiges Sticken 


und Stopfen. 


FürBerufund Haus 


SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 
Berlin 08, XtonenftvaBe gg. Singer Kundendienft überall 


deeldler Peivalvecsand 


, KL.206 


C. Zimmermann 
nee 39 


7 Stempel- preiswerter Festgeschenke aus der 
Fahrik d y Gold- und Silberstedt Pforzheim 
E. Braun 22 
Königsberg Pr. ones 
Köttelstr. 28 à 
tut 30926 y A 
^ FR PFOR ZHEIM16 
lüge ( iBESTECKE - UHREN H 199, 
n Sao a | MM 
bzugeben. N 2 
C. imi Ferdinand Hirts Leſehefte 


ü mit Heimatſtücken a reußen 
für das 2. Schuljahr 989950 ſt us Oſty 


ü fjabe, Heft 1: Kinde Vers und Reim 
für das 3. u. 4. a d N. 0,45 leben in 


kart. RM. 0,75 
tart. RM. 0,75 
und Kindermund 


Marine - 


eft 3: Geſchichten von daheim und draußen 


u. Tuche, f. Anzüge, 
eft 4: Zu 


eft 2: Aus der Märchenwelt 
Kostüme, Mäntel 2 


Gratisbem Teilzhl , 
ra a 8 Heft 1-4: In einem Band ‚mit Heimatheft Beet 
i "UR ec ARAM Semet für as 
B Preller, Kiel 197 || Seimategetebeft: Zeiten Weichſel und ot RM. 0,45 
„ u. 4. Schuljahr, 7. Aufl, chulſahr 9. Auflage 
Schreiben || Altoreutziſche deimat, für das 5-5 e 
att. 1.30 
Sie ſtets: Brüfungsſtücke bei beabſichtigter 5 anfordern! 
Bezugnehmend " e erlag? emeinſcha preußen 
958 : 7 
auf Ihr Inſerat P h e Krenn Vesta — Ferdinand Hirt, 
e Königsberg Pr., Gr. Schloßteichſtr. 10 
rzieher 


10a. — Schriftleiter: Dr. Max Sareyko, 
Da, on Knobelsdorff „Königsberg Pr., 


Wrangelſtraße 7, Fernruf 30452. Poſtſcheckkonto Nr. 4619. 
Druck: Oſtdeutſche Verlagsanſtalt und Druckerei 
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